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Die Wahlbewegung in Serbien. 
Belgrad, 27. November. 
Wem der ſtürmiſche Berlauf aller bisherigen 


Wahlbewegungen in Serbien bekannt iſt, den 
werden die Nachrichten über verſchiedene mehr 
oder minder heftige Zuſammenſtöße in einzelnen 
Wahlbezirken keineswegs überraſchen. Man darf 


dieſen Vorgängen mur geringe Bedeutung bei- 
legen. Es iſt ſeit der Heritellung der Gelbft- 
ſtändigkeit Serbiens ein 


In Belgrad, wo man doch 


haben muß, iſt man denn auch während aller 
Wahlepochen auf Ausſchreitungen und gewalt⸗ 
thätige Kusbrüche der politiihen Leidenſchaften 
gefaßt geweſen. Namentlich war dies gegen- 
wärtig der Fall, wo die Aufrollung einer für die 
ſtaatliche Weiterentwickelung Serbiens ſo wichtigen 
Frage, wie die Verfaſſungs-Kenderung es iſt, 
die Gemüther in beſonders lebhafte Wallung 
bringen mußte. 

Es darf übrigens mit Genugthuung feſtgeſtellt 


werden, daß die Ausfchreitungen während der 


im Zuge befindlichen Wahlbewegung von den 
intelligenten Kreiſen der drei Landes parteien auf 
das entſchiedenſte mißbilligt werden. Für den 
Geift, der gegenwärtig im Verkehr zwiſchen den 
maßgebenden Elementen der drei Parteien herrſcht, 


iſt der Verlauf der Berathungen des mit der 


Ausarbeitung des Entwurfes der Berfafjungs- 
Neviſion betrauten engeren Comité's bezeichnend. 
Während der ganzen Dauer dieſer Berathungen 
zeigten ſich die Führer aller drei Parteien von 
den entgegenkommendſten Geſmnungen und dem 
beiten Willen zur Verſtändigung beſeelt, ein Ber- 
halten, durch welches allein das Zuſtandekommen 
des neuen Verfaſſungs-Projectes ermöglicht würde. 
Die Führer der drei Parteien trugen ſich ſogar 
mit dem Gedanken, ein gemeinſames Manifeſt an 
die Wähler zu erlaſſen und denſelben von jeglicher 
Agitation abzurathen, da ja die für den 1. Dezember 
l. J. einberufene große Skupſchtina lediglich über 
das von den maßgebenden Factoren aller Par- 


teien ausgearbeitete Berfaſſungs-Project zu be⸗ 
rathen haben werde, ein zelner Rams den 


& 


ern 
gemäß von vornherein ausgeſchloſſen erſcheine. 
Dieſer Vorſchlag wurde insbeſondere von den 
Herren Garaſchanin und Riftic befürwortet und 
ſcheiterte lediglich an dem Umſtande, daß Notabi- 
litäten der radicalen Partei ſich gegenüber ihrem 
Führer, Herrn Gruic, gegen einen derartigen 
Schritt ausgeſprochen haben. 


Den Anſtoß zu den glücklicherweiſe 1 daß | 
aß in 
mehreren Wahlbezirken die radicalen Agitatoren 
Mengen von Nichtwählern in die Wahllokale 


drückten Unruhen bot die Thatſache, 


brachten, um im Falle eines für die radicale 
Partei ungünſtigen Wahlreſultates durch Gewalt- 
thaten des Pöbels die Annullirung des Wahlactes 


zu kurzer Zeitraum 
verfloſſen, als daßz der politiſche Meinungskampf 
in dieſem Lande bereits mildere Formen ange- | 
nommen haben könnte. Die Parteileidenſchaften 
herrſchen noch mit urwüchſiger Gewalt und ge- | 
langen ſelbſtverſtändlich insbeſondere im Verlaufe 
der Wahlkämpfe häufig zu elementarem Ausbruch. 
über die eben ge- I 
kennzeichneten Umſtände gewiß vollſte Klarheit 
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herbeizuführen. Die Wahlcommiſſäre hatten jedoch 
Anſtalten getroffen, um den Webber 8 1 

elbſt⸗ 
verſtändlich war dieſe durchaus geſetzliche und 


Zugang zur Wahlurne zu verwehren. 


durch die Umſtände entſchieden gebotene Maßregel 


nicht nach dem Geſchmack der radicalen Wähler, 


welche dieſelbe ihrem Anhange als eine Perge⸗ 
waltigung an der Bevölkerung darſtellten und 
dadurch an manchem Punkte arge Störungen der 


öffentlichen Ordnung herbeiführten. die Aus- | 


ſchreitungen wurden jedoch mit kräftiger Hand 


raſch unterdrückt, und wenn man auch für den 


weiteren Verlauf der Wahlen ſich vereinzelter Ver⸗ 
ſuche der gleichen Art ſeitens der Radicalen ver- 
ſehen muß, fo läßt ſich doch verſichern, daß nun- 
mehr die Ruhe allenthalben, wo ſie bedroht war, 
völlig hergeſtellt iſt. Vielleicht wird auch die ſeitens 
der radicalen Parteiführer kundgegebene Mißz⸗ 
billigung der erwähnten Exceſſe im Lager dieſer 
Partei Wirkung machen und dazu beitragen, eine 
Wiederholung von ähnlichen beklagenswerthen 
Rusſchreitungen zu verhindern. b 


Deutſchland. 
* Berlin, 27. November. Die Beſichtigung der 


Innenräume des Palais Kaiſer 


en 1575 
Unter den Linden, iſt ſeit einigen Tagen nicht 
mehr geſtattet, da man jetzt damit beſchäftigt iſt, 
die Gemächer zu reinigen und die Wohnräume 
der Kaiſerin Augufta herzuſtellen, deren Ueber- 
ſiedelung von Coblenz nach Berlin demnächſt er⸗ 
folgen dürfte. Die Beſichtigung auch der Gemächer, 
welche der hochſelige Kaiſer bewohnte, wird, nach 
der „N. Pr. 31g.“, erſt im nächſten Jahre wieder 
geſtattet ſein. N 

Berlin, 28. November. Die zur Leitung und 
Beaufſichtigung der artilleriſtiſch-techniſchen Aus- 
bildung der Feld-Artillerie beſtehen bleibende 
Inspection derſelben wird, wie der „Poſt“ zu- 
folge verlautet, der General-Lieutenant Jacobi, 
gegenwärtig Inſpecteur der 4. Feld-Artillerie⸗ 
Inſpection, übernehmen. Die 1. Feld-Artillerie⸗ 
Inſpection iſt bei dem kürzlich erfolgten Abgang 
des General-Lieutenants von Zglinitzki bereits 
unbeſetzt geblieben. Bezüglich des Inhabers der 
2. Feid Artillerie -Inſpection, des General- 
Lieutenants v. Lewinski, hat mehrfach verlautet, 
daß demſelben ein Armee⸗Corps zugedacht ſei. 


Die Inhaber der beiden anderen zum Eingehen 
beſtimmten Stellungen werden vorausſichtlich in 


Iarendeſuch in Berlin.] Die „Poli. Correfp. | 


erfährt aus Petersburg, daß Zar Alexander III. 
erſt gegen Ende Juni nach Berlin kommen dürfte, 
um von dort direct zum Sommeraufenthalt nach 
Dänemark zu gehen. der Zar wird den Seeweg 
einſchlagen und von dem Großfürſten-Thronfolger 
begleitet ſein. 

Idas Inſtitut der fahrenden Landbrief⸗ 


träger.] Im Jahre 1880 wurde ſeitens der Reichs- | 
poſtverwaltung das Inſtitut der fahrenden Land⸗ 


briefträger eingerichtet, um nicht allein dem Poſt⸗ 
verkehr des flachen Landes in erhöhterem Maße 


als bisher Rechnung zu tragen, ſondern auch für 
maßgebenden Kreiſen Beklemmungen, und darauf 
iſt wohl ein anſcheinend officlöſer Verlegenheits⸗ 


die CTandbewohner eine billige und bequeme 
Reiſegelegenheit zu ſchaffen und dadurch die Ab- 


„209. 


eitung” vermittelt Inſertiongauſträge an alle auswärtigen 


November. 


durch die Poſt bezogen 5 Mk. — 


geſchiedenheit, welche für die von den eigentlichen 
Berkehrsſtraßen abgelegenen Orte beſtand, du 
durchbrechen und letztere in das große Verkehrs- 
netz hineinzuziehen. der damals zunächſt mit 
40 fahrenden Landbriefträgern unternommene 
Verſuch, die Lebensfähigkeit dieſer Einrichtung zu 
erproben, hat die günftigften Ergebniſſe gehabt 
und deshalb zu einer bedeutenden Erweiterung 
dieſer Einrichtung geführt. durch die Fahrten 
der Landbriefträger wurden ſowohl Perſonen⸗- 
und Karriolpoſten, als auch Botenpoſten erſetzt. 
Wenn nun dem Wunſche vieler Ortſchaften 
nach Ausrüftung der Landbriefträger mit 
Fuhrwerk nicht Rechnung getragen iſt, ſo hat 
dies, wie wir hören, darin ſeinen Grund, 
daß nach der Anſicht der Reichspoſtverwaltung 
die in Rede ſtehende Einrichtung ſich zweck- 
mäßig nur in ſolchen Bezirken einführen ließ, 
welche ſehr ausgedehnte und weit vom Sitze der 
nächſten Poſtanſtalt ſich abzweigende Landbeſtell⸗ 
reviere mit geſchloſſenen Ortſchaften haben, daß 
dagegen die Einrichtung ſich für ſolche Bezirke, 
in welchen die Ortſchaften des platten Landes faſt 
allgemein aus zerſtreut umherliegenden Gehöften 
oder aus oft ſtundenlang ausgedehnten Reihen 
einzelner, durch Einfriedigungen gegen einander 
abgegrenzter Gehöfte beſtehen, nicht empfehlen 
würde, weil es dort an Aunftftraßen und in der 
naſſen Jahreszeit an paſſirbaren Landwegen fehlt, 
während der Landbriefträger zu Fuß jeden ſchmalen 
Weg durch Feld und Wald, jeden Nichtweg auf 
ſeinem Umgange benutzen kann. So hat ſich 
denn auch, wie der bisher durchgeführte Plan 


| über die Vertheilung der fahrenden Landbrief⸗ 


träger-Poſten zeigt, das Bedürfniß zur Ausrüftung 
von Landbriefträgern mit Fuhrwerk und die Ge- 
legenheit zur gehörigen Verwerthung des neuen 
Verkehrsmittels in den einzelnen Verwaltungs- 
bezirken des Reichspoſtgebietes als ſehr verſchieden 
herausgeſtellt. 8 

* IZur Nangerhöhung der Richter.] Nach 
dem Terminkalender für 1889 find 3397 Amts- 
richter- bezw. Landrichterſtellen in der Monarchie 
vorhanden. Zur Hälfte, alſo bis 1696, kann den 
Richtern nach dem Erlaſſe vom 21. November 
der Rathstitel verliehen werden. Es führen den- 
ſelben bereits 1162, ſo daß er neu verliehen 
werden kann an 534 Richter. Vorhanden ſind 
nun mit dem Dienſtalter: 

a. vom Jahre 1869 58 Richter, 
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zuſammen 449 Richter. 
Es ſteht alſo zu erwarten, daß allen Richtern 
(Amts- bezw. Landrichtern) mit einem richterlichen 
Dienſtalter bis zum 31. Dezember 1873 der Raths- 
titel verliehen werden wird. 
* [das Wachſen der Reichsſchuld.] Die unlieb- 


ſame Thatſache, daß trotz der gewaltigen Steuer 


bewilligungen der letzten Jahre noch immer von 
einem Reichsdeficit, ja von einer wachſenden 
Reichsſchuld die Rede iſt, verurſacht auch den 


Stadt - Theater. 


Die Ausführung des don Juan erfolgte vorgeſtern 


in vielfach neuer und ungewohnter Beſetzung. 
Den Don Zuan fang zum erſten Mal Hr. Städing, 


die Zerline zum erſten Mal Frl. Eibenſchütz, die 


Elvira, eine ausgeſprochene Sopranpartie, die 
Mezzoſopraniſtin Frau Wahler-Willert, nach kaum 
einer Woche Studium, den Maſetto neu Hr. Greder; 
dazu kam noch Indispoſition des Ottavio-Sängers: 


Dinge, die dem Geſammteindruck der Oper nicht 
günſtig ſein können. Die Aufführung hatte da- | 


durch im ganzen den Charakter des Preſſirten, 
faft Riskirten, alles wurde gleichſam ſcharf 
zuſammengerückt, ſchärfer als die Freiheit des 
Vortrages es überall verträgt. 
nicht geſagt, daß dieſe erſte Aufführung des Don 


Juan in der Galfon den Typus für die folgenden 


abgeben werde. Der Don Juan des Hrn. Städing 
war vor allem eine tüchtige und wohl angelegte 
Geſangsleiſtiung, ausgenommen allerdings erſtens 
die Champagner-Arie: bei dem presto possibile 


& la Rossini, welches der Sänger hier wählte, 


kommen weder Ton noch Text zu ihrem Rechte, 
und zweitens das Ständchen: hier blieb es uns 
Unverſtändlich, wie daſſelbe jo entſchieden laut 
und in ſo völlig metronomiſchem Takt ausgeführt 


werden konnte, alſo ohne alles Berlohende; in 


das Köhniſche der Scene darf das Gtänd- 
chen ſelbſt doch nicht aufgenommen werden? 
Das dauernde Pizzicato der Violinen enthält 
keine Nothwendigkeit, den Takt fo ſteif zu be- 
handeln. Abgeſehen von dieſen Nummern, die 


wir äſthetiſch für verfehlt halten, trat aber überall 
gründliches Studium zu Tage, welches zunächſt 


durchgängige Sicherheit und auch ſchon einen 
gewiſſen Grad von Freiheit zur Folge hatte. 
Noch gelingt es Hrn. Städing freilich nicht, feinen 
Helden zum geiſtig dominirenden Mittelpunkt des 
Dramas zu machen, er erſchien noch wie jemand, 
der in der Geſchichte mitſpielt, kaum anders als 


> B. Leporello; indeſſen die Grundlinien feiner | 
Auffaſſung, welche ſich geſtern bereits zu erkennen | 


gaben, ſind gut, und das Lob des an ſich 
Sinnvollen und mufikalifh Guten darf die Kritik, 
nachdem ſie jene Ausnahmen gemacht, für den 
bekanntlich bei weitem größeren Reſt der Partie 
Herrn Städing keineswegs vorenthalten. Sein 
Nat urell 
Tra giſche, und 


9 gehörte feine Kirchhofs⸗ und 
die Schloſſſcene ſo geh . af 


von der Erſcheinung des ſteinernen 


Gaftes an zu dem Gelungenſten, das er darbot. 


Wir erwähnen noch der Variante im Schluß, daß 


Es iſt alſo gar⸗ 


iſt 


bevorzugt zunächſt das Düſtere, Ernſte, 
meres Fahrwaſſer, 


beiden Geiten-Ausgängen flammt dem Don Juan 
die Kölle entgegen, durch die Mittelthüre kommt 


er hindurch, und fofort durch Aufrollen des 


den iſt er hinausſtürzend auf dem Kirch- 
of. 
zweimal zu Grunde zu gehen, 
ihn erſt der Teufel holt und 
noch eine Aipoplerie erfährt, aber es ent- 
ſteht ſo der faſt ebenſo bedenkliche Anſchein, als 
entkäme er durch die Mittelthür vorläufig — 
derſelbe würde vielleicht gemindert, wenn ſie ſchon 
verſchwände, indem er von vorn auf ſie zuſtürzt, 
alſo ehe er „hindurch“ iſt: für das richtigſte halten 
wir immer den Anſchluß an die Volksvorſtellung, 
den das Original enthält, nämlich, daß die Hölle 
ihn verſchlingt, 
nöthigen Pomp geſchieht und nicht gegeben wird, 
als wär's ein Kindermärchen. Dann müßzte 
freilich eben auch das Intermezzo mit der In- 
ſchrift an dem Monument wegfallen, 
ſpätere Zuthat zu dem Text iſt, ebenſo wie der 
Gouverneur „zu Pferde“ mit dem marmornen 


wie ſonſt, wo 


Jeder hut. () Aber was wäre ſceniſch nicht noch alles 


gegen das Herkommen zu wünſchen, z. B. mindeſtens 


eine beſſere Motivirung des Erſcheinens der Herr⸗ 


ſchaften zu dem Sextett, welches für den Augenjchein 
jetzt keinen anderen Grund hat, 
Sextett. 

Fräulein Rochelle gab die donna Anna 
geſanglich ſicher, rein und mit dramatiſchem 
Temperament, nur daß dieſe Eigenſchaften für 
eine Donna Anna eben noch nicht hinreichen, 
ſondern zum Theil nur Borausfegungen find. 
Das große Eintritts-Duett war indeſſen geſanglich 
und dramatiſch recht wirkungsvoll. 
das große Recitatib im erſten Akt, die Erzählung 
an Ottavio von Don Juans Ueberfall, welche ſo 
nothwendig einen tragiſch erhabenen Vortrag 
fordert, fiel für die Wirkung vollſtändig aus, 
wenn ſchließlich auch wohl jede Note da war; 
denn ſie erfolgte in gedankenloſer Haſt, als 


wollte die Sängerin nur ſo ſchnell wie möglich 
| Gtraßenfcene doch überliſtet; 


über dieſe Epiſode hinwegkommen. Damit 
nur weder ihr noch der Sache ge⸗ 
dient — warum nicht ſtatt deſſen ſich mit Muth 


Verräther“ kam die Sängerin wieder in beque⸗ 


die Theaterteufel in Wegfall kamen, — aus den 


Don Juan braucht ſo wenigſtens nicht 


er dann 


wenn dies nur mit dem 


welches 


als eben das 


Dagegen 


im Anfang der Rolle. 

und Fleiß die Tiefe dieſer Stelle erſchlieſen? 
Mit der darauf folgenden Arie: „Du kennſt den 
worden, überhaupt einmal wieder mit ſelbſt⸗ 
Frl. Nochelle ſang dieſelbe 
muſikaliſch und dramatiſch ſchön. Die Arie „Ich 
grauſam?“ verſprach ihr Beſtes an dem Abend 
zu werden; das Recitativ und das Largheito ge⸗ 


langen gut, im Allegretto aber ſcheiterte ſie an 
den Staccati auf hohen Tönen — die techniſche 
Schwierigkeit entſchuldigt aber in der Kunſt nicht. 
So war dieſe Anna von ſehr ungleichem, wenn 
auch in den gelungenen Partien von nicht ge⸗ 
ringem Werth. — Frl. Eibenſchütz gab die Zerline 
nach der Seite des Zierlichen in Geſang und Spiel 
recht gewandt und anſprechend; indeß die Schätze 
der Partie zu heben, gelang ihr namentlich nach 
der Seite des Sinnlichen noch nicht. In der Arie 


| „Schmäle, tobe“ etc. ſang fie bei den hohen An- 
ſätzen noch „h' als ein Lämmchen“, „h' will ſie 


leiden, h' nur“ etc., und die zu zweien gebun⸗ 
denen Sechszehntel bei dem Abſatz „Eh' ich dir 
zu trotzen wage“, von denen das erſte 
gehalten, das zweite leicht geſchleift werden muß, 
blieben unterſchiedslos, alſo auch ohne den feinen 
Reiz, der in ihnen liegt. Noch weniger kam in 
dem durch die Kühnheit des Textes ſo berühmten 
„Wenn du fein fromm biſt“ jene berückend ſüße 
Sinnlichkeit zum Ausdruck, wie ſie übrigens dem 
Streichquartett in den Einleitungstakten vorzüglich 
gelang: wie dort, müſſen im Geſang die Töne 
mit einander verſponnen werden, ſtatt des halb- 
staceato, bei welchem die Sängerin hier noch 
ftehen blieb — wohl die Folge davon, daß ſie 
mit dem Stoff der Partie noch zu viel zu thun 
hatte, um in den Geiſt derſelben ganz einzu- 
dringen: es iſt ſehr ſchwer, mit dieſer naiven 
Sinnlichkeit eine gewiſſe Linie nicht zu über⸗ 
ſchreiten, deswegen aber darf man nicht zu weit Dies- 
ſeits bleiben. — dem Maſetto verlieh Fr. Greder 
weit mehr geiſtiges Leben als es gewöhnlich der 
Fall zu ſein pflegt, denn meiſt ſieht man in 
ihm nur eine dumme Figur, die nur hin und 
her geſchoben wird, wie die anderen wollen. 
Wenn Herr Greder ihm ſtatt deſſen die zornige 
Ironie des unterdrückten dritten Standes gab, 
die weit mehr durch die geſellſchaftliche Ueber⸗ 
legenheit als durch eigene dummzeit Ah das 


Recht des Bräutigams rauben läßt, ſo iſt dies 
nicht anzufechten — auch dadurch nicht, 


daß ein 
in der 
aber etwas zu 
modern geiſtreich gab er ihn dennoch namentlich 
Doch it man immer er- 
freut, wenn eine Geſtalt des ſinnvollen Dramas, 
in welcher der Tölpel faſt zur Tradition ge- 


Genie der Lift wie don Juan ihn 


ſtändigem Geiſte auftriit, Die erſten Takte aus- 
genommen, füllte Kerr Greber die Partie ge- 
ſanglich auch ganz gut durch. Der Ottavio des 
Herrn Nendhart, den derſelbe ſonſt ſehr gut 


— Beftellungen werden in der Gppebilion, Aetterhagergaffe Nr. X. und bei 


> 
Morgen-Ausgabe, 


erate Koften für die fieben-geipaltene 

eitungen zu Driginalpreiſen. 1888. d 
vorſchlag der „Köln. 31g.“ zurückzuführen, der 
Folgendes beſagt: 

Die „Köln. Ztg.“ behandelt an leitender Stelle das 
Steigen der Reichsſchuld. Sie plädirt für alljährliche 
Einstellung von 1 Procent der Reichsſchulden in den 
Etat, um mindeſtens eine Verlangſamung der Schulden⸗ 
ſteigerung herbeizuführen. Sie ſchlägt vor, vom Ueber- 
ſchuſſe der Reichspoſt und Eiſenbahnverwaltung ein 
Reichsſchulden-Procent dem Reichsſchuldenverwaltungs⸗ 
etat zu Tilgungen oder Abſchreibungen zu überweiſen. 
Dazu ſei jeht die geeignete Zeit. 

Bei der jetzt im Gange befindlichen Etats⸗ 
berathung im Reichstage wird ſich ja wohl Ge- 
legenheit finden, auch dieſen Vorſchlag zu prüfen. 
Zur wirkſamen Bekämpfung eines Uebels muß 
man aber auf deſſen Urſache zurückgehen. Das 
enorme Wachsthum der Reihseinnahmen hat 
einen fortdauernden Anre; zu Mehrausgaben 
geboten, die natürlich ein Steigen der Reichs- 
ſchuld zur Folge haben mußten. Gegen ein 
weiteres Anwachſen der letzteren giebt es kein 
ſichereres Mittel, als größere Vorſicht in der 
Schaffung neuer Steuern. 

* [Der „gefährlichſte Mittelpunkt der 
Ghlaverei“.] Ein Redacteur der „Tribuna“ be- 
ſuchte in Rom den Cardinal Lavigerie, um |feine 
Meinung über den Kreuzzug gegen die Sklaverei 
zu erfahren. Hierbei that der Cardinal in Bezug 
auf Tripolis Reußerungen, die in Frankreich 
ſchwerlich auf Zuſtimmung zu rechnen haben. 
Einer Drahtmeldung der „N. Fr. Pr.“ zufolge 
fagte er, Familien-Sklaverei ſei die natürliche 
Folge der islamitiſchen Vielweiberei, welche die 
Männer zwinge, die Frauen anderswo zu holen. 
Der gefährlichſte Mittelpunkt der Sklavenfagd fet 
heute zweifelsohne die tripolitaniſche Küſte. Im 
Dilajet Tripolis befänden ſich 40000 Sklaven, 
welche namentlich von Bengaſi auf Schiffen nicht 
wie Thiere, ſondern wie Waarenballen nach 
Konſtantinopel verfrachtet würden. Was in 
Tripolis geſchehe, wo kein Kriegsſchiff dieſe Schande 
verhüte, finde ſein Gegenſtück in Marocco, wo 
ein Enuchen-Inſtitut mit einer Sterblichkeit von 
80 Proc. beſtehe. Es ſei ſehr unrecht, das 
Mittelmeer einen franzöſiſch-italieniſchen See zu 
nennen; es ſollte ein chriſtlicher See ſei. Anſtatt 

ſich zu bekämpfen, ſollten die Völker hier um der 

chriſtlichen Sitte willen ſich die Kände reichen. 
Afrika ſei groß und Platz für alle vorhanden. 
Frankreichs afrikaniſche Küſte ſei langgeſtreckt 
genug, und England habe Kegypten. Warum 
bejeße Italien nicht Tripolis, und warum ſperre 
es nicht das letzte offene Sklaventhor? Frankreich 
würde dies, ſo meinte Cardinal Lavigerie, mit 
Freude begrüßen. 5 

* [Merfiherungskoften und Beiträge.] Die 
Koſten der Alters- und Invaliditätsverſicherung 
ſollen nach dem Vorſchlage des Entwurfs vom 
Reich, den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern 
zu je einem Drittel mit der Maßgabe aufgebracht 
werden, daß das Reich zu den Berwaltungskoſten 
nur inſoweit beiträgt, als beſtimmte bei der 
Durchführung des Geſetzes, insbeſondere durch die 
Mitwirkung der Poſtverwaltungen und des Reichs- 
verſicherungsamts entſtehende Koſten aus öffent- 
lichen Mitteln zu tragen ſind. In den Motiven zur 
Altersverſorgungsvorlage heißt es darüber: 


über das Niveau der vermeintlichen bloßen 
Theaterfigur zu erheben weiß, litt diesmal 
unter ſtarker Indispoſition, ſo daß der Sänger 
ſelbſt in dem großen Sextett nur noch markiren 
konnte, — die Arie „Thränen von Freunde ge- 
trocknet“ blieb in Folge deſſen auch diesmal weg, 
und ohne zu verkennen, daß der Sänger im Duett 
mit Donna Anna feinen Platz noch gut aus füllte, 
unierlafien wir deshalb für diesmal eine weitere 
Kritik. Frau Wahler-Willert, deren Stimme, wie 
geſagt, im erſten Akt, einſchließlich der Arie „Mich 
verräth der Undankbare“, der beſtändig hohen 
Tonlage (bis h) hinauf ſich nur ſchwer anpaßt, 
war daſelbſt durch dieſen Umſtand ſichtlich be- 
drückt, und ihre ſchöne Auffafjung der Rolle kam 
daher dort nicht zur Geltung, indem der Geſang 
dauernd um eine Schwebung zu tief ausfiel. 
Im 2. Akt dagegen hatte ſie ſich frei gemacht 
und fang in der Balcon-Gcene mit Auszeichnung, 
desgleichen in ihrem letzten Auftritte mit Don Juan. 
Wir verfehlen außerdem nicht, anzuerkennen, daß 
ihre Proſa diesmal vollkommen verſtändlich und 
ſchön war. den Comthur ſang und ſpielte Herr 
Düſing in der Eintrittsſcene befriedigend, den 
Geſang des ſteinernen Gaſtes, obwohl er mufi- 
kaliſch nicht weſentlich zu wünſchen übrig 
ließ, können wir uns wuchtiger denken; außer⸗ 
dem aber verſtand man ſeinen Text durchaus nicht, 
und der Sänger verharrte auf dem Widerſinn, 
lediglich geradeaus in das Publikum zu ſingen, 
Don Juan, den er anredet, garnicht anzuſehen, 
noch ſich ihm irgend zuzuwenden, ſelbſt nicht indem 
er ihm die Kand reicht. Die Kritik wird alſo auch 
wohl ferner vergeblich die Abſtellung dieſes Ber- 
fahrens beantragen, welches die über- oder außer⸗ 
irdiſche Natur der Erſcheinung kaum halb recht⸗ 
fertigt; denn wenn der wiederkommende Todte 
dort nicht ſoll ſehen können, dann dürfte er auch 
nicht hören und ſprechen. 

So blieb als die einzig zweifellos techniſch und 
äſthetiſch einwandfreie, voll zu genießende Leiſtung 
die des Hrn. Krieg als Leporello; nirgends drängte 
derſelbe ſich in den Vordergrund, ſo leicht er es 
gehabt hätte; ſondern fang und ſpielte ihn durch- 
aus maßvoll, nobel undliebenswür dig: in manchem 
feine früheren Darftellungen übertreffend: um 
allen Anſprüchen gerecht zu werden, braucht dieſer 
Leporello nur ſo zu bleiben, wie er iſt. Im 
ganzen aber wird die Don Juan-Dorfiellung noch 
etwas mehr halten müſſen, als ſie vorgeſtern ver⸗ 
ſprach, wenn ſie in der Aufführung der großen 
klaſſiſchen Opern die Stufe behaupten will, auf 
der fie zuletzt z. B. im Sidelio ſtand. Ge 


Es kann nicht davon die Rede ſein, ben Verſicherten 
und zunächſt Verpflichteten und Berechtigten etwa die 
ganze Laſt ausſchließlich aufzubürden, ſchon um des⸗ 


willen nicht, weil dieſe Laſt die Leiſtungsfähigkeit der 


Verſicherten augenſcheinlich überſteigen würde. Die Laſt 
muß vielmehr auch von denjenigen antheilig mitgetragen 
werden, welche an der humanen Sicherſtellung des 
Looſes der Arbeiter überhaupt ein Intereſſe haben. Daß 
hierzu die Arbeitgeber in erſter Reihe gehören, leuchtet 
ein. Wirthſchaftlich angeſehen bedeutet die Alters und 
Invalidenrente in der Kegel einen Erſatz für die durch 
die Arbeit ſelbſt bedingte Minderung der Arbeitskraft. 
Dieſer Erſatz wird folgerichtig in der Hauptſache aus 
dem Arbeitsertrage zu entnehmen, gewiſſermaßen zu 
reſerviren fein. Wie aber das Arbeitsverhältniß ſelbſt 
eine gewiſſe Golidarität zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer begründet, inſofern beide an dem Arbeits⸗ 
ertrage Theil haben, ſo ergiebt ſich, daß auch der 
Arbeitgeber ſich der Verpflichtung, zu dem Erſatze der 
geminderten Arbeitskraft des Arbeiters beizutragen, 
nicht entziehen darf. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob 
ſich das Verhältniß, in welchem Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer an dem Arbeitsertrage beiheiligt werden, durch 
eine allgemeine Formel überhaupt zahlenmäßig aus⸗ 
drücken läßt. Jedenfalls iſt es eine Forderung der 
Gerechtigkeit, daß auch der Arbeitgeber einen ent- 
ſprechenden Theil der in Rede ſtehenden Belaſtung 
übernehme. Es liegt dies auch in ſeinem eigenen 
Intereſſe, weil ſonſt das friedliche und auf Vertrauen 
beruhende Verhältniß zwiſchen ihm und dem von ihm 
beſchäftigten Arbeiter getrübt werden würde. Für die 
Aufrechterhaltung eines guten Derhältniffes zwiſchen 
dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer ift ein gewiſſes 
Maß werkthätiger Fürſorge des erſteren zu Gunſten 
des letzteren unerläßlich. die Nothwendigkeit dieſer 
Fürſorge iſt auch von einfichtigen und wohlwollenden 
Arbeitgebern in allen Berufszweigen anerkannt worden. 

Aber auch das Gemeinweſen, das Reich, hat ein 
Intereſſe daran, daß dieſer als berechtigt erkannte 
Zweck auch wirklich erreicht werde. Dieſes Interefje 
iſt ein allgemeines, Deshalb wird ſich das Reich nicht 
damit begnügen dürfen, lediglich die zunächſt Betheilig⸗ 
ten, nämlich Arbeitnehmer und Arbeitgeber, zu Auf- 
wendungen für den erſtrebten Zweck anzuhalten; viel- 
mehr wird das an der geplanten Einrichtung fo ſtark 
intereſſirte Gemeinweſen einen Theil der erforderlichen 
materiellen Opfer auf feine eigenen Schultern, auf all- 
gemeine Reichsmittel zu Übernehmen haben. Diefe 
Verpflichtung iſt um ſo weniger abzuweiſen, als 
anderenfalls wenigſtens für einzelne Berufszweige die 
Laſt unerſchwinglich, die Erreichung des Zweckes alſo 
in Frage geſtellt werden würde. Seinen Beitrag zu 
den Koſten wird das Reich am zweckmäßigſten durch 
antheilige Uebernahme eines Drittels der durch die 
Renten erforderlich werdenden Aufwendungen leiſten, 
während ſich für die Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
laufende Beiträge, welche ebenſo wie bei der Kranken- 
verſicherung vom Arbeitgeber vorzuſchießen und bei 
der Lohnzahlung dem Arbeiter antheilig vom Lohn zu 
kürzen ſind, empfehlen. 

* [Die Betriebsergebniſſe deutiher Eiſen⸗ 
bahnen.] Die im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeftellte 
Ueberſicht der Betriebsergebniſſe deutſcher Eifen- 
bahnen für den Monat Oktober d. J. ergiebt für 
die 70 Bahnen, welche auch ſchon im entſprechenden 
Monat des Vorjahres im Betrieb waren und zur 
Vergleichung gezogen werden konnten, mit einer 
Geſammtbetriebslänge von 34 599,41 Kilometern, 
nachſtehende Daten: Im Oktober d. 3. war die 
Einnahme aus allen Verkehrszweigen auf 1 Kilo- 
meter Betriebslänge bei 50 Bahnen, mit zuſammen 
32 248,86 Kilometer, höher und bei 20 Bahnen, 
mit zuſammen 2351,27 Kilometer (darunter eine 
Bahn mit vermehrter Betriebslänge), niedriger, 
als in demſelben Monat des Vorjahres. 
In der Zeit vom Beginn des Gtatsjahres 


bis Ende Oktober d. J. war dieſelbe auf 1 Ailo- 


meier Betriebslänge bei 53 Bahnen, mit 
zuſammen 33 824,68 Kilometer, höher und bei 
17 Bahnen, mit zuſammen 77, Kilometer 
(darunter 1 Bahn mit vermehrter Beiriebslänge), 
geringer, als in demſelben Zeitraum des Vor- 
jahres. Bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden 
Privatbahnen, ausſchließlich der vom Staat für 
eigene Rechnung verwalteten Bahnen, betrug 
Ende Oktober d. J. das geſammte conceſſionirte 
Anlagekapital 21 609 900 Mark (14 655 000 Mark 
Stammactien, 4500000 Mark Brioritäts- Stamm- 
actien und 4 500 000 Mk. Prioritäts-Obligationen), 
und die Länge derjenigen Strecken, für welche 
das Kapital bestimmt iſt, 88,27 Kilometer, fo daß 


auf je 1 Kilometer 244 816 Mark entfallen. Bei 


den unter Privatvermaltung ſtehenden Privat- 
bahnen betrug Ende Oktober d. J. das geſammte 
conceſſionirte Anlagekapital 579 991229 Mark 
(305 516 550 Mark Stammactien, 79 331 650 Mk. 
Prioritäts Stammactien und 195 093 029 Mark 
Prisritäts- Obligationen), und die Länge der⸗ 
jenigen Strecken, für welche dies Kapital be- 
ſtimmt iſt, 3792 22 Kilometer, ſo daß auf je 
1 Kilometer 152 942 Mark entfallen. 


Breslau, 27. Nov. Die „Bresl. 31g.“ ſchreibt: 
„Die bevorſtehende Reichstags Erſatzwahl im 
Weſten Breslaus wird vorausſichtlich unzweideutig 
beweiſen, daß es eine von den Urhebern des 
Fackelzuges in Scene geſetzte grobe Fälſchung der 
öffentlichen Meinung war, wenn ſie etwa glauben 
machen wollten, daß alle die tauſende von Arbeitern 
denen man cartelliſtiſche Fackeln in die Hand ge⸗ 
drückt hatte, ihrer politiſchen Ueberzeugung nach 
Geſinnungsgenoſſen des Herrn wären, der ais 
„Arbeiterfreund” ſich am 15. November an ihre 
Spitze geſtellt hatte. die meiſten von ihnen werden 
ſich jedenfalls ſchönſtens bedanken, wenn man 
ihnen jetzt auch noch einen cartelliſtiſchen Stimm- 
zettel in die Hand drücken wollte.“ 


Leipzig, 24. Nov. Bezüglich des im S 28.4 des 


Socialiſtengeſetzes zugelaſſenen Verbots des Waffen- 
kragens hat kürzlich, wie wir der „Leipz. Ger. 
31g.“ entnehmen, der 1. Strafſenat des Reichs ⸗ 
gerichts ein bemerkenswerthes Urtheil gefällt, 
welches dahin geht, daß von einem „Waffen- 
tragen“ im Sinne jenes Geſetzes nicht die Rede 
ſein könne, wenn es ſich nur um einen einfachen 


Transport von Waffen handelt. Von dieſem 


Standpunkte ausgehend, hob das Reichsgericht 
gegen die Anſicht der Reichsanwaltſchaft ein 
Urtheil der Frankfurter Gerichtshöfe auf, durch 
welches der Kammerdiener Malchus und ein 
15jähriger Knabe namens Martini, welche den 
Transport eines ſchadhaften Jagdgewehrs des 
Barons v. Erlanger zum Büchſenmacher bewerk⸗ 
ſtelligt hatten, des verbotenen Waffentragens für 
ſchuldig erachtet worden waren. der oberſte 
Gerichtshof erkannte, da auf Grund dieſer Geſetzes⸗ 
auslegung von einem Vergehen überhaupt nicht 
die Rede ſein kann, ſofort auf Freiſprechung. 
Richt mit Unrecht wurde übrigens in der Revifions- 
klage ausgeführt, daß die Aufrechterhaltung des 
Frankfurter Urtheils zu den abſurdeſten Con- 
ſequenzen führen müſſe, denn auch der Beſitzer 
eines Gewehres, der daſſelbe von der einen Wand 
fortnehme, um es an einer anderen aufzuhängen, 
müſſe alsdann für ſtrafbar erklärt werden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Mien, 27. Nopbr. Baron Kirſch erlegte bereits 
12 Mill. Frcs. als Stiftung anläßlich des Kaiſer⸗ 
jublläums, deren Zinſen zur Heranziehung ortho⸗ 
doxer Juden Galiziens zu Ackerbau und Hand- 
werk verwendet werden ſollen. 


Schweiz. 

* In Graubünden überſteigt der Schaden, 
welchen Lawinen und Hochwaſſer in dieſem Jahre 
angerichtet, die Summe von 1400000 Fres. Auf 
den Lawinenſchaden entfallen davon 357 253 Fres. 
Nicht weniger als 300 Lawinen ſtürzten herunter, 
riſſen zahlreiche Waldbeſtände nieder, zerſtörten 
ober beſchädigten gegen 200 Gebäulichkeiten, 
darunter 18 Wohnhäuſer und 117 große Ställe, und 
richteten auch großen Schaden an Culturboden 
an. Die Zahl der in Lawinen umgekommenen 


Menſchen beträgt 13. Auch dem Kochwaſſer fielen, auf den Schultern in den Wagen getragen wurde. 


mehrere Menſchenleben zum Opfer. Die Lawin 


töbteten 20 Stück Groß- und Kleinvieh. Die |. 


Regierung des Cantons hat Sammlungen zum 
Beſten der Beſchädigten veranſtaltet. 
England. 

London, 27. Nopbr. Das Oberhaus erledigte 
die Einzelberathung der Eidesbill und verwarf 
ſämmtliche Abänderungsanträge. (W. T.) 

Italien. 5 

Rom, 27. Nopbr. Das Eonfiftorium zur Prä⸗ 
coniſirung der Biſchöſe findet Mitte Dezember 
ſtatt; das nächſte Conſiſtorium zur Ernennung 


Bozena Matuſchek. eben 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
24) (Fortſetzung.) 

Sie ſchüttelte ſich, als er vorüber war, quer 
den großen Kof durchſchritt und den Scheunen 
ſich zuwandte. 0 

Nein, nein, nun wollte fie ſich nicht noch ein- 
mal der Gefahr ausſetzen, von ihm geſehen zu 
werden. Als ſie ſicher war, daß ihr Tritt nicht 
mehr gehört werden konnte, ſchlüpfte ſie aus 
ihrem Berſteck. Sie hatte in dieſer Beziehung 
überhaupt nichts zu befürchten, der Sturm, der 
durch die Luft heulte und die offenſtehende Hof- 
thür immer auf- und zuwarf, verſchlang ihre 
Schritte, ſelbſt wenn ſie hörbar geweſen wären. 
Sie aber eilte wie ein flüchtiges Reh aus dem 
Hof und den Berg hinunter, ja, als fie ſchon auf 
dem offenen Pfade war, eilte ſie noch beflügelten 
Schrittes dahin, als ſeien alle Schrecken des Todes 
hinter ihr. Athemlos und in Schweiß gebadet kam 
ſie in ihrer Hütte an, deren Thür noch immer offen 
ſtand, wie ſie ſie verlaſſen. Da erſt ward ſie ihrer 
Erregung Meiſter. Ermüdet ſetzte fie ſich auf die 
Bank und dachte über die Sache nach. Was fie ge- 
ſehen oder zu ſehen geglaubt, hatten ihr nur ihre 
verſtörten Sinne vorgeſpiegelt, die angſt, von ihm 


geſehen, erkannt zu werden. Und wenn er ſich 


nach jenem Vorſprung gewendet? ... O, es wäre 
entſetzlich geweſen! Der them ſtockte ihr, als ſie 
jetzt daran dachte. Man hätte ſie wieder eines 
Verbrechens beſchuldigt, fie hätte Feuer anlegen, 
oder irgend ein anderes Unheil anrichten wollen 
. . Es hätte ja auch alles gegen fie geſprochen. 
Was hatte fie... fie auf dem Mühlenhofe zu 
ſuchen? .... Ja, das war es geweſen, der 
Schrecken, die Angſt hatte fie dies auf des Nich⸗ 
ters Antlitz leſen laſſen. Er war ein guter Haus- 
wirth und ſah noch im Haufe nach, ob alles in 
Ordnung war, und bei dieſem Sturm war es 
ja nur natürlich. Jetzt aber wollte fie verſuchen, 
eine Stunde zu ſchlafen, um über dieſe bange, er⸗ 
regungsvolle Nacht hinwegzu kommen. .. Sonſt 
war ſie ja morgen zu nichts kauglich; denn ſie konnte 
ſich noch nicht ſo viel zumuthen wie früher, da noch 
eine Schwäche von dem Fieber zurückgeblieben 
war. Und fie mußte arbeiten. Es bot ſich ihr 
ja auch jetzt ein unvermutheter Abſatz.. . Der 
Stefan wollte ihr ja Arbeiten zu feiner Kochzeit 
abkaufen! ... Doch nein, nein, heute wollte fie 
nichts mehr grübeln, nichts mehr denken, nur 
ſchlafen, ſchlafen! Angekleidet wie fie war, warf 
ſie ſich aufs Lager. Sie ſchlief auch bald ein, da 
fie ſehr ermüdet war; es war aber kein ruhiger 
Schlaf. Träume quälten ſie, bange, unruhige 


Träume! ... Im letzten erſchien Stefan und eine 
roſige Wolke ſchwebte vor ihm her. Komm! ſagte 
er zu ihr, ich will dich in dieſe roſige Wolke 
hüllen, damit alle deine dunkeln Flecken darin 
verſchwinden ... Und die Wolke kam immer 
näher; je näher ſie aber kam, deſto röther und 
brennender wurde fie, bis dieſelbe fie zu ver- 
ſengen drohte. Und ebenſo wie die Wolke ver- 
änderte ſich Stefans Geſicht; immer drohender, 
immer ſchrecklicher wurde es, bis es Gabors ge⸗ 
worden war, wie fie es zuletzt geſehen 

Mit einem Schrei fuhr ſie auf. Die Wolke war 
im Zimmer, aber nicht roſig, ſondern gluthroth, 


und wie Jeuerſtröme ergoß es fih durch die 
Ein zweiter Schrei folgte 
und ſie war vom Lager unten und bei 
nicht ihre Hütte 
brannte, wie fie es im erſten ' Augenblick ge⸗ 
glaubt, aber der ganze Mühlenberg war wie 


zwei kleinen Fenſter. 


einem der Jenſter. Nein, 


in ein Feuermeer getaucht. Wie rieſige Säulen 
ſtiegen die Flammen auf, hunderte zu gleicher 
Zeit, und rötheten mit furchtbarem Lichte die 
ganze Seite des Himmels, daß es ausſah, als 
hätten ſich alle Sterne entzündet und wollten 
verbrennen. Dabei pfiff der Wind, ertönte die 
Sturmglocke mit furchtbarem Geheule, ſchienen 
Bäume und Sträucher lebendig zu werden; denn 
von allen Seiten tauchte es auf, bewegte es ſich, 
ſtrömte es dem Mühlenberge zu, lärmend, 
ſchreiend, als ſei plötzlich die Luft draußen mit 
böſen Geiſtern erfüllt. Bozena ſtand einige Augen- 
blicke, regungslos, ohne Bewegung, wie erſtarrt. 
Sein Haus hatte er unterſucht, vorſichtig, um es 
vor Unglück zu wahren ... und — nach ihm 
war das Feuer ausgebrochen! ... Und wieder ſah 
ſie das unheimliche Geſicht des alten Gemann und 
ihr war, als ſchriebe es Gott in ihre Seele: Er 
hat ſelbſt Feuer an fein Haus gelegt 

Doch beſchäftigte ſie dieſer Gedanke nur einen 
Augenblick, ein mächtigerer, überwältigender traf 
ſie jählings. Wenn noch alles in der Mühle 
ſchlief und — Stefan ſich nicht hatte retten 
können?! .. Daß, wenn der Alte auch den 
Frevel begangen, er den Sohn nicht mit ver- 
brennen laſſen würde, fiel ihr in dem wahn⸗ 
ſinnigen Schrecken, der ſich ihrer bemächtigte, nicht 
ein. Raſcher noch wie das erſte Mal war fie aus 
der Hütte und auf dem Wege nach der Mühle. 
Aber fie wählte nicht den, auf dem die Orts⸗ 
bewohner hinſtrömten; nein, mit den nackten 
Füßen durch den Bach, über die Ge⸗ 
meindewieſe, quer durch die Felder und ſo 
weiter und immer weiter, zwiſchen Sträuchern, 
über Sand, Geröll und Baumſtümpfe, als ſeien 
ihr Flügel gewachſen, oder als trüge ſie der 
Sturm mit ſich fort, daß ſie nichts ſah, merkte 


von Cardinälen wird 
verſchoben. ! 

55 Schweden und Norwegen. 

* [Die Oſtſee als geſchloſſenes Meer.] Aus 
Stockholm, 24. Nov., wird berichtet: Vor einigen 
Monaten tauchte in der ausländiſchen Preſſe ein 
Gerücht auf, wonach für die Oſtſee der Kusſchluß 
aller Kriegsflotten der nicht an die Oſtſee gren- 


wahrſcheinlich bis zum Mär; 
Ms eee 


zenden Länder geplant fein ſollte. Diefem Plan, 


ſagte man, werde mit großem Wohlwollen ſowohl 
in Rußland als in Deutſchland, woher derſelbe 
ſtamme, begegnet. In den ſkandinaviſchen Ländern 
dagegen widmete man der Frage nur wenig Auf- 
merkſamkeit. In einem Leitartikel kommt geftern 
Abend die der ſchwediſchen Regierung nahe ſtehende 
„Nya Dagligt Allahanda“ auf dieſes Gerücht zurück 
und unterſucht, in welchem Maße die Bermirk- 
lichung des Planes zum Vortheil für Schweden 
werden könnte. Das Blatt meint, daß der Plan 
gegen die engliſchen und franzöſiſchen Flotten ge- 
richtet werden würde, ift offenbar. Daß Deutſch⸗ 
land und Rußland von einer Abſperrung der 
Oſtſee für dieſe Flotten großes Intereſſe haben, iſt 
auch klar; aber wenn man verſuchen wolle, die 
Theilhaftigkeit der ſkandinaviſchen Staaten an 
dieſem Intereſſe darzulegen, fo wäre ein ſchlechtes 
Ergebniß zu befürchten. Wenn wir auch durch 
den Beitritt zum Borfchlage betreffs der Neutrali- 
ſirung der Oſtſee auf noch freundſchaftlicheren Fuß 
mit Deutſchland und Rußland kommen könnten, 
ſo iſt es doch nicht unmöglich, daß dieſes gute 
Verhältniß geſtört werden könne, und da wäre 
es nicht klug, durch einen derartigen Beitritt ſich 
im voraus der Möglichkeit eines Beiſtandes der 
Weſtmächte in der Stunde der Noth beraubt zu 
haben. 
Bulgarien. 

Sofia, 23. Nov. Die Tage vom 19., 20. und 
21. Novbr. gelten in ganz Bulgarien der Armee 
und der glorreichen Erinnerung an die Kämpfe 
von Slivnitza, Breznik, Dragoman und Gurgul⸗ 
jeta. Montag den 19. d. M. wurden dem Fürſten 
Ferdinand die zu Offizieren neubeförderten 25 Junker 
im Palais vorgeſtellt. Der Fürſt legte denſelben 
mit einigen kernigen Worten die hohe Bedeutung 
des Tages für das Vaterland und für. fie an's 
Herz. Hierauf wurde die Todtenfeier für die Ge- 
fallenen in der Kathedralkirche durch den Metro- 
politen unter großer Aſſiſten; in Gegenwart des 
Prinzen und ſämmtlicher Civil⸗ und Militärbe⸗ 
hörden abgehalten. Eine Stunde ſpäter fand 
im großen Kaſernenhofe die ſolenne Gedenkfeier 
ſtatt, zu welcher das hier in Garniſon liegende 
1. Infanterie-Regiment Prinz Alexander und die Leib⸗ 
gardeescadronausgerückt waren. Der Fürſt, von den 
Miniſtern und dem geſammten dienſtfreien Offizier- 
Corps umgeben, nahm die Parade ab und begab 
ſich hierauf zu dem vom Offiziercorps des erſten 
Infanterie-Regiments veranſtalteten glänzenden 
Banket. Der Fürſt trank, unter Hinweis auf den 
erſten Siegestag der bulgariſchen Armee, auf das 
Wohl feiner Escorte, des tapferen Regiments von 
Sofia und deſſen Chefs, des Prinzen Alexander. 
In ſeiner Erwiederung batgriegsminiſter Mulkurow 
den Allmächtigen, „daß er alle Truppen unter 
dem Commando des Prinzen Ferdinand, deſſen 
Geſundheit er im Namen der Leibgarde und des 
1. Regiments hiermit ausbringe, zu neuen Siegen 
führen und ihre Fahnen mit friſchen Lorbeeren 
ſchmücken möge“. Enthuſiaſtiſche Zurufe folgten 
dieſem Toaſte, worauf der Fürſt von den Offizieren 


Am 20. d. fand um 10 uhr 50 Minuten Vor⸗ 
mittags in ſolennſter Weiſe die Siegesfeier für 
Slivnitza ſtatt. Es waren hierzu Abtheilungen 
ſämmtlicher hier garniſonirender Truppen aus- 
gerückt. Die Artillerie gab vor Beginn und am 
Schluſſe des Pe Deums Salven ab. Am Abend 
waren das geſammte Offizercorps des 1. Infanterie⸗ 
Regiments und der Leibgarde-Escadron, ſowie 
ſämmtliche Stabsoffiziere der Garnifon zu einem 
glänzenden Bankette im fürſtlichen Palais geladen. 
Fürſt Ferdinand trank auf das Wohl der Helden 
von Glivnitza, die ihrem Baterlande, der Zukunft 
CC... . ⁰ AA ENTF FINE 


Alexander eingelangte Antworts⸗-Telegramm und 


Correſp.“: 


Bulgariens glorreiche unvergeßliche Dienſte ge 
leiſtet haben — Dienſte, die gleich Leitſternen 
künftigen Generationen die Wege zum Ruhme 
und zu der Größe des Vaterlandes weiſen werden. 
Hierauf verlas der Fürſt das vom Prinzen 


trank auf das Wohl des Cheſs des 1. Infanterie. 


Regiments. 
Rußland. 

Petersburg, 25. November. Im Finanz- 
miniſterium werden gegenwärtig eine Anzahl 
Vorſchriften hinſichtlich einer bedeutenden Er⸗ 
weiterung des Patentſchutzgeſetzes ausgearbeitet. 
Die Verletzung von Patenten wird in Zukunft 
criminell geahndet werden und es ſind dem Kläger 
event. bis zu 5000 Rubel zu zahlen. die ſchon 
längſt projectirte Erhöhung des Einfuhrzolls auf 
Buchdrucklettern iſt nach Petersburger Blättern 
nunmehr definitiv beſchloſſen. 

* Aus Petersburg ſchreibt man der „Polit. 
Nach den hier aus Gatſchina ein- 
treffenden Berichten macht die Geneſung der bei 
der Eiſenbahn-Kataſtrophe von Borki verwundeten 
hoch- und höchſtgeſtellten Perſonen unter der Be- 
handlung Profeſſor Botkins und des Leib⸗ 
Chirurgen Dr. Kirſch erfreuliche Fortſchritte. Flügel⸗ 
Adjutant Oberſt Schermetjew, Chef des kaiſerl. 
Convois, und Hoffräulein Kutoſow ſind noch 
immer die am meiſten Leidenden. Die ziemlich 
ſtark verletzte linke Hand der Zarin iſt faſt wieder 
geſund, es iſt aber deutlich zu merken, daß die 
ſchreckliche Kataſtrophe einen außerordentlich tiefen 
Eindruck bei der Zarin hinterlaſſen hat, und Prof. 
Botkin hat dringend die Veranſtaltung von allerlei 
Zerſtreuungen anempfohlen, um die Gedanken der 
Zarin von der Kataſtrophe zu enifernen, was 
jedoch in Gatſchina mit gewiſſen Schwierigkeiten 
verbunden iſt, indem die Zarin ſich dort faſt 
immer von denſelben Persönlichkeiten umgeben 
ſieht, welche auch bei Borki anweſend waren. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 28. Nov. Eingegangen iſt das Genoſſen⸗ 

ſchaftsgeſehz. a 

Die Berathung des Etats wurde heute forige- 
ſetzt. Als erſter Redner ſprach Liebknecht, der 
ſehr ſcharf die ganze Politik der Regierung 
kritiſirte und gegen die Socialpolitik den Steuer- 
druck und das Soclaliſtengeſetz in die Wagſchale 
warf. Er ſchloß mit den Worten: „Wir Gocial- 
demokraten bekämpfen dieſes ganze Eyſtem 
principiell; demſelben keinen Mann und keinen 
Groſchen.“ 

Graf Behr (freic.) wie v. Bennigſen (nat. ⸗lib.) 
kritiſirten trotz aller Anerkennung für die Ma- 
rine die neuen Forderungen zu Marinezwecken⸗ 
welche noch viele Aufklärung nothwendig machten. 
Beide verlangten Amortiſation der Reichsſchuld. 

Admiral Graf Monts ſagte jede Erklärung zu. 
In der Denkſchrift hätte fie wegen des Kuslandes 
nicht gegeben werden können. Alle Schiffe ſollten 
auf deutſchen Werften gebaut werden, kein Nagel 
vom Auslande bezogen werden. die Mannſchaft 
reiche aus, da eine Reihe von Schiffen ſpäter aus⸗ 4 
zurangiren ſei. i f 

Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen und die 
üblichen Etatstitel auf den Antrag des Abg. 
Rickert der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Hierauf wurden die Ueberſicht der Reichs- 
ausgaben und Einnahmen für das Etatsjahr 
1887/88, die allgemeine Rechnung über den 
Reichshaushalt für das Etatsjahr 1884/85 und 
die Rechnung der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ 
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und fühlte. Tageshell war die Gegend erleuchtet 
und vor und auf dem Mühlenberge wimmelte es 
von Menſchen, die ſich ſtießen, drängten, lärmten 
und ſchrieen, ſo daß keiner den anderen verſtand. 
Menſchen waren reichlich zur Hilfe da, auch der 
Strom, der in Fülle Waſſer gab, und ununter- 
brochen tauchten die Eimer unter und geſchäftige 
Hände trugen fie weiter; ununterbrochen ergoß 
ſich der Waſſerſtrahl der Ortsſpritze, die auch zur 
Stelle war, bald da- bald dorthin; aber was 
vermochten Strom, Spritze und die geſchäftigen 
Menſchenhände gegen den Wind, der ſturmartig 
wüthete, der die Flammen zerriß, ſie da und 
dorthin trug, fie unter dem Waſſerſtrahl hervor- 
zuzerren, ja, das Waſſer in Feuer zu verwandeln 
ſchien? ... Das ganze Geweſe brannte, war eine 
einzige Feuerlohe, die Scheunen und Stallungen, 
das Wohngebäude, die neue Dampfmühle, und 
wäre der Sturm in entgegengeſetzter Richtung 
gegangen, jo wäre auch der Hochwald jenſeits des 
Stromes ergriffen worden. Es war ein ſchaurig 
großartiger Anblich. das Korn in den 
Speichern fuhr in Millionen Sternenfunken 
kniſternd und praſſelnd zum Himmel auf 
und wie ein Feuerregen zur Erde zurück. 
Das Leu und Stroh in den Scheuenen flog als 
feurige Garben bis zum Himmel auf, von dem 
Winde dann hin und her geworfen, das Gebälk 
in der Dampfmühle krachte und die Maſchinen 
ſchmolzen ziſchend im Innern; das Wohnhaus 
war von einem Feuermeer verſchlungen. Und 
dazwiſchen das furchtbare Gebrüll der Thiere, 
die nicht aus den Ställen zu bringen waren, und 
die auch nur mit Lebensgefahr gerettet werden 
konnten! 

Jeder ſah ein, daß nichts zu retten war, nur — 
Gabor nicht.... Wie ein Wahnſinniger war er 
bald da, bald dort, ſchleppte Eimer, löſchte, leitete 
ſelber die Spritze, war auf den gefährlichſten 
Punkten, ſeines Lebens nicht achtend, als ſei es 
gefeit, oder als ſei es ihm nichts werth, daß jeder 
ſeinen Muth anſtaunte und bewunderte. Stefan 
hatte ihn zuerſt zurückzuhalten verſucht, ihn an- 
gefleht, ſeines Lebens zu ſchonen, da ja nichts zu 
retten war; als er aber auf ihn nicht hörte, da 
blieb er an ſeiner Seite und hinter feinen toll- 
kühnen Leiſtungen nicht zurück. 

So wüthete das Feuer unaufhaltſam und fraß; 
ſich in das Innere der Gebäude, alles verzehrend, 
alles vernichtend, und die Menſchen ſtanden dabei, 
der kleinere Theil helfend, weil ja faſt nichts zu 
retten war, die anderen klagend, bedauernd. Da 
tönte aus all dieſem Praſſeln, Knattern, Krachen, 
aus all' dieſem Ziſchen und Pfeifen, aus all' dem 
verworrenen Klang der Menſchenſtimmen ein laut 
hallender, faſt gellender Ruf. Erſt klang er ver⸗ 


klang 


worren, dann immer ſchärfer, immer deutlicher: 
Hier iſt ſie, die Feueranlegerin, die Brandſtifterin, 
ſie hat das Feuer angelegt und kein anderer 
die Bozena Matuſchek! .... Und der Ruf ſchien 
fih zu verzehn-, zu verhundertfachen, denn von 
allen Seiten ertönte er plötzlich. 

Bozena war wie die anderen immer weiter 
nach der Brandſtätte gekommen, aber da ſie einen 
anderen Weg gegangen, war ſie nach dem großen 
Kintergarten gelangt, der bis faſt an den Fuß 
des Berges lief. Da konnte ſie auch die ganze 
Feuersbrunſt überſehen, und ſo, immer näher 
kommend, bald unter dieſem, bald unter jenem 
Baume niedergekauert, hatte ihr Auge nur Stefan 
geſucht. Und fie hatte ihn auch bald heraus- 
gefunden, und mit angſterfüllten Blicken und laut- 
pochendem Herzen war ſie ihm gefolgt von einem 
bedrohten Punkte, von einer gefährlichen Stelle 
zur anderen... . Sie vergaß, wo ſie ſtand, wo ſie 
ſich befand; ihr ganzes Leben mit allem Fühlen 
und Denken ſchien in ihr Auge gedrängt. Da ge- 
wahrte dieſe ftille, regungsloſe Geſtalt Janek der 
Pferdeknecht, der ſich dieſer Stelle genähert. Sie 
erkennen, auf ſie zuſtürzen und hinter dem Baum 
hervorzerren, war das Werk eines Kugenblickes. 
Sein Ruf hatte noch andere herbeigezogen, und 
fo von vielen rohen Armen gepackt, gezerrt, ge- 
ftoßen, ward fie in die Mitte der Menge ge⸗ 
ſchleift. und das Geſchrei: Die Brandſtifterin, 
die Brandſtifterin, ſie hat das Feuer angelegt! 
immer lauter, immer gellender durch 
die Luft. 

Bozena war zuerſt zu erſchrocken, um zu wiſſen, 
was man von ihr wollte. Der Ruf: Brandlegerin! 
brachte ſie zuerſt zu ſich und zur Erkenntniß der 
Gefahr ihrer Lage. 

Sie wandte die Blicke rings im Kreiſe und ſah 
nur funkelnde Augen, haßzerfüllte Mienen, 
drohende Arme. Natürlich, ſie glaubten es alle. 
Keine Stimme erhob ſich zu ihren Gunſten: Viel- 
leicht hat fie daſſeibe hierher getrieben, was uns? 
.. . Sie mußte es gethan haben, nur fie — ſie 


war ja die Zuchthäuslerin .... die Bozena Ma- 


tuſchenn 

Da überkam ſie die ganze trotzige Bitterkeit ihres 
Weſens, ihre ganze hohnvolle Geringſchätzung, 
die ſie für dieſe Menge hier fühlte, und ihre Blicke 
vergalten hundertfach den Faß und die feindliche Ge- 
finnung, die ihr aus aller Augen entgegenſprühte. 
Das empörte aber die Leute noch mehr, brachte 
ſie außer ſich, und die Rufe: In's Feuer mit ihr! 
werft ſie in's Feuer! Sie ſoll wie ein Kund da 
krepiren! folgten dem erſten Geſchrei. 

(Fortſetzung folgt.) 


kammer für das Ctatsjahr 1886/87 an die 


Rechnungs-Commiſſion verwieſen. 

Die Denkihrift über die Ausführung der feit 
dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze wurde 
in einmaliger Berathung ohne debatte für er- 
ledigt erklärt, ebenſo in erſter und zweiter Be- 
rathung der Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Controle des Reichshaushalts und des 
Landeshaushalts von Elsaß-Lothringen für das 
Etatsjahr 1888/89. ; 

Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung, 
welche morgen um 1 Uhr ſtattfindet, ſteht die 
Novelle zum Geſetz betreffend die Nationalität der 
Kauffahrteiſchiffe, der Antrag Rickert und Ge- 


noſſen betreffend die Behandlung der Wahlzettel 


als Drucksachen. 

Der Geſchäftslage entſprechend follen die An- 
träge der Freiſinnigen morgen, und am Freitag 
kleinere Vorlagen auf die Tagesordnung geſetzt 
werden; am Sonnabend und Montag werden 
heine Plenarſitzungen gehalten werden. Am 
Dienſtag findet dann die erſte Leſung der Alters- 
und Invalidenverſicherung ſtatt. die Budget- 
Commiſſion dürfte bereits Sonnabend ihre erſte 
Sitzung halten. 


Berlin, 28. Nov. Der Kaiſer empfing Vor- 
mittags den Chef des Civilcabinets, Geheimrath 
Lucanus und den Staatsminiſter Grafen Herbert 
Bismarck, Nachmittags den Fürſten Galm-Reiffer- 
ſcheidt⸗Dyck und den General v. Alten. 

Die Kaiſerin empfing Mittags das Präſidium 
des Reichstags. | 

Berlin, 28. Novbr. Anläßlich der Klage des 
„Peſter Lloyd’, daß ernſte und anſtändige 
deutſche Blätter ein Syſtem von Verdächtigungen 
und Nörgeleien fortſetzten, welches nur Verſtim⸗ 
mung in das deutſch - öſterreichiſche Verhältniß 
hineintragen könne, ſpricht die „Nordd. Allgem. 
Zeitung“ ihre Befriedigung darüber aus, auch 
im „peſter Lloyd“ gelegentlich einmal den 
Wunſch nach einem ungetrübten Fortbeſtande 
freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen beiden 
Nachbarreichen zu leſen. Wenn aber der „Llond“ 
droht, die öſterreichiſche Monarchie könne ſich zu 
einem Mittelpunkt einer Deutſchland feindlichen 
Coalition machen, dann mache es doch einen 
wunderlichen, ja unverſchämten Eindruck, wenn 
daſſelbe Blait ernſten und anſtändigen Vertretern 
der öffentlichen Meinung in Deutſchland Vor- 
haltungen über die Pflege der Freundſchaft 
zwiſchen beiden Reichen machen wolle. 

Berlin, 28. Nopbr. Gegenüber wiederholt auf- 
tretenden Andeutungen, wonach dem Reichstage 
noch eine Vorlage wegen Bewilligung größerer 
Geldmittel für Militärzwecke zugehen werde, 
bemerkt die „Nat.-31g.“, den über die Dispofitio- 


noch zur Deckung des Deficits, ſondern bringe 
dem Staate 483000 Rubel jährlich während 
25 Jahren ein; fie diene den Intereſſen des 
Handels und der Induſtrie. Wie der kaiferliche 
Ukas zeige, handle es ſich um allmähliche Con- 


ieee 


* [Beladung deutſcher Schiffe in britiſchen 
Häfen.] Wegen Anwendung der britiſchen Be- 
stimmungen über Ladegrenzen auf fremde, in 
britiſchen Häfen Ladung einnehmende Schiffe ſieht 


nach einem dem Borfteher-Amte der Kaufmann⸗ 
ſchaft durch den 


miniſters vom 6. 
der Section 13 der Merchant Shipping⸗Act von 


1876 allgemein auf deutſche und andere fremde 
Schiffe zur Anwendung zu bringen. Es ſollen 


vielmehr nur Diejenigen Schiffe, welche aus 


britiſchem in fremdes Eigenthum übergegangen 


find, gleich den einheimiſchen der gedachten Vor- 
ſchrift unterworfen werden, um zu verhindern, 
daß jene Schiffe unter der fremden Flagge tiefer 
geladen werden, als es ihnen unter britiſcher 
Flagge erlaubt geweſen wäre. In dieſem Sinne 
ſind die zuſtändigen britiſchen Behörden vom 
Board of Trade mit Weiſung verſehen worden. 

* [ueber den Raubmord in Schöneberg] wird 
uns von dort noch gemeldet, daß der Mörder, 
nachdem er die beiden Perſonen getödtet zu 
haben glaubte, den im Ladentiſch befindlichen 
Geldkaſten ſowie einen Schrank erbrochen und 
daraus alles vorhandene Geld ſowie einige Werth- 
objecte geraubt hat. Ueber die Natur der der 
Gradetzni zugefügten Verletzungen iſt bisher 
Sicheres noch nicht zu erfahren; es ſoll aber 
Koffnung vorhanden ſein, ſie am Leben zu er- 
halten, während ſie anderer ſeits bereits todigejagt 
wird. Bereits vor längerer Zeit ſoll der des 
Mordes verdächtige Lemke bei der Gradetzki er- 
ſchienen ſein und ſie zu erſtechen gedroht haben, 
wenn ſie ihm nicht Geld gäbe, was ſie in ihrer 
Angſt auch gethan haben ſoll. 

* [Begräbniff.] Geſtern Mittag fand auf dem 
St. Salvator-Kirchhofe die Beerdigung des am Freitag 
fo plötzlich verſchiedenen Gymnaſial⸗Lehrers Flach ftatt. 
Lehrer und Schüler der Knſtalt hatten ſich von dieſer 
direct nach dem Kirchhofe begeben und geleiteten dort 
in Gemeinſchaft mit den Vertretern der ſtädtiſchen Be- 
hörden, der übrigen höheren Lehranſtalten unb vielen 
anderen Leidtragenden den mit Liebesſpenden reich ge⸗ 
ſchmückten Sarg zur Gruft. Ein Sängerchor, ſowie die 
obere Geſangsklaſſe des ſtädtiſchen Gymnaſiums führten 
mehrere Trauergeſänge aus. 

* [Falſchmünzer.] Im vergangenen Sommer war der 
auf dem ſog. Galgenberge bei Keiligenbrunn wohnende 
Schuhmacher Schulz wegen des Verdachts der Falſch⸗ 
münzerei verhaftet worden. Da jedoch die damals an- 
gestellten Recherchen nicht ſo viel Belaſtendes ergaben, 
daß daraufhin eine Verurteilung erfolgen konnte, 
wurde Schulz wieder aus der Haft enklaſſen. Bor 
einiger Zeit war nun bei einem Gaſtwirth in Schidlitz 
ein falſches 20-Pfennigſtück angehalten worden, und 
dieſes veranlaßte den Gendarmen Pleger in Emaus, 
welcher Schulz nicht außer Obacht gelaſſen hatte, am 
26. d. M. unvermuthet bei Schulz eine Kausſuchung 
abzuhalten, deren Ergebniß feinen Verdacht vollanf be- 


ſtäligte. Er entdeckte zunächſt zwei Formen, und zwar 


eine für Zehnmarkſtücke und eine für Thalerſtücke. Es 


Herrn Regierungs-Präſidenten 
abſchriftlich mitgetheilten Erlaſſe des Herrn Handels- 
November d. J. die britifche 
Regierung einſtweilen davon ab, die Vorſchriften 


berg'ſche Aufftand. — Richard Garbe: Eine Reife von 
Bombay durch die indiſchen Prachtſtädte (Schluß). — 
Novelle. I. — 
A. Woldt: Erforſchung des Kaſſai und Sankuru. I. — 


Adalb. Meinhardt: Eine Studienreiſe, 


Literariſche Notizen und literariſche Neuigkeiten. 


O deutſche Kunſtgeſchichte, von Z. Knackfuß, Prof. 
an der hal. Aunftahademie zu Kaſſel. Vollſtändig in 
(Verlag von 
Belhagen u. Klaſing in Bielefeld und Leipzig.) — Nach 
dem raſchen Tempo zu fchließen, in welchem die ſoeben 
erſchienene vierte Abtheilung der dritten gefolgt ift, 
wird dieſes gediegene Werk noch rechtzeitig vor Weih⸗ 
um complett einen 
hervorragenden Platz unter den Neuigkeiten der Weih⸗ 
nachtsliteratur einzunehmen. In der IV. Abtheilung 
wird die Geſchichte der Renaiſſance zu Ende geführt 
die Betrachtung der ſpäteren Stilwandlungen 


2 Bänden mit etwa 750 Abbildungen. 


nachten zum Abſchluß gelangen, 


und dur 
der neuzeitlichen Kunſt (Barochſtil, Rococo ꝛc.) auf das 
neunzehnte Jahrhundert übergeleitet. Wir glauben den 
Bücherfreunden unter unſeren Leſern einen Dienſt zu 
erweiſen, wenn wir wiederholt auf dieſe ebenſo an- 


ziehend und anſchaulich geſchriebene, als verſtändnißvoll 


und ſchön illuſtrirte Kunſtgeſchichte aufmerkſam machen. 

x „Die Mutter als Erzieherin ihrer Töchter und 
Söhne.“ Bon Dr. Hermann Klencke. (Leipzig, Verlag 
von E. Kummer. 1888.) — Jede Pflicht, auch die natür⸗ 
liche, will in ihrer praktiſchen Ausübung erlernt 
werden; auch die Pflichten der Mutter, die ſie als 
phyſiſche, geiſtige und ſüttliche Erzieherin ihren Kindern 
vom erſten Kindesalter bis zur Reife zu leiſten hat, 
erfordern mehr Anleitung, als nur Inſtinct der 
Liebespflicht: fie erfordern Kenntniß, Einſicht und Be- 
lehrung. dieſe in vollem Maße jungen Frauen und 
Müttern zu gewähren, ihnen als Nathgeber und 
gewiſſerhafter Leiter in der Erfüllung ihres ſchönen 
doch mühevollen Berufes zur Geite 15 ſtehen, dürfte 
nichts geeigneter fein als das vorliegende praktiſche 
Buch, das, von dem Sohne des Verfaſſers neu be⸗ 
arbeitet, bereits die ſiebente Auflage erlebt hat. 


% „Die Templer vom Tempelhof“, von Oskar 
Schneebel. (Minden in Weſtf., J. C. C. Brun's Verlag.) 
Dieſer vaterländiſche Roman iſt der erſte Band eines 


Cyclus Alt-Berliner Geſchichtrn, mit dem der Verfaſſer 
den Zwech verfolgt, Berlins Geſchichte zu einem Ge⸗ 


meingut des deutſchen Volkes zu machen und der dank- | 


baren Liebe zu unſerem Herrſcherhauſe, ſowie der 


opferfreudigen Hingabe an das Vaterland ein getreuer 


Dolmetſch zu ſein. die uns vorliegende Probe dieſes 


Unternehmens verräth ein gründliches Quellenftudium, | 


ſowie das von Erfolg gekrönte Streben, nirgends den 
Lokalton und das Colorit jener fernen Zeit zu ver- 
leugnen, in der die Ritter des Tempelordens den 
Markgrafen aus dem Kauſe Ballenſtädt die Hand zur 
Beſiegung und Vertilgung des Wendenthums boten. 
Mit der Gründung der jetzigen Kaupiſtadt des deutſchen 
Reiches ſchließt dieſer Band, der ein für ſich abge- 
ſchloſſenes Ganzes bildet. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Eine Reihenfolge romanhafter Vorgänge] fand 


vor kurzem in Odeſſa einen ſtimmungsvollen Abſchlußz. 
Zur Zeit des Krimkrieges hatte ein vornehmer Türke 
aus einem rumeliſchen Dorfe die ſchöne Tochter eines 
Bulgaren entführt und ſie in Konſtantinopel zu ſeiner 
Frau gemacht, d. h. einfach feinem Karem einverleibt, 
in welchem ſchon drei andere Frauen vorhanden und 
bereit waren, der neuen Nebenbuhlerin mit vereinten 
Kräften die Augen auszukratzen. die Bulgarin haßte 
das Leben im Harem und den, der fie dahin gebracht 
hatte: die Geburt einer Tochter änderte nichts an ihren 
Empfindungen. die letztere war das einzige Kind 
des Türken geblieben, ſie ſollte das Werkzeug der 
mütterlichen Rache werden. Auf Dringen der 
Mutter kam das Mädchen in eine franzöſiſche 
Erziehungsanſtalt in Konſtantinopel, um dort eu ropäiſche 
Bildung zu erlernen. 
ſerbiſchen Offizier kennen und lieben, der bei Siret mit 


hebt er den Schwanz etwas, 


ſteht, ſich niederzulaijen, 


Bedeutung. Beim Abwärtsfluge, 2 ; 
| aus der Luft regulirt der Schwanz hauptſächlich die 
| Richtung des Fluges, während die Schnelligkeit durch 

die mehr oder minder große Anziehung und Ausbreitung 


[Wucht des Falles abzuſchwächen, 


Dort lernte ſie einen jungen 


her auszuziehen. Da er nur einen Kugenblick die Weiche 
berlaſſen konnte, jo legte er die Körper der Unglück 
lichen und ohne in der e näher zuzuſehen, auf 
die Böſchung und rannte zurück, um ein neues nglück 
u verhüten, da eben ein Perſonenzug einlaufen ſollte. 
Wie groß war aber ſpäter fein Entſetzen und feine 
Verzweiflung, als er, an die Unglücksſtelle zurückge⸗ 
kehrt, in den verſtümmelten Körpern ſeine eigenen 


Töchter erkannte. 


* (Die Londoner Frauenmorde] erinnern die 
„Nowoſti“ daran, daß vor ca. 16 Jahren in Paris 


eine ganze Reihe von Morden ausgeführt wurde, 


deren Opfer Proftituirte waren. der Mörder war ein 
Ruffe, namens Nikolai Waſſiljew. derſelbe war 1847 
in Tiraspol, Gouvernement Cherſſon, geboren, hatte 
ſeine Ausbildung auf einer Univerſität erhalten und 
wurde aus Fanatismus Mörder. Er wollte ſeine 
Opfer durchaus ins Paradies befördern. Das Gericht 
erklärte ihn für geifteskrank und er wurde in einem 
Irrenhauſe untergebracht. Vor einiger Zeit wurde er 
als geneſen aus demſelben entlaſſen und man meint 
nun, daß Waſſiljew der Urheber der Londoner Morde iſt. 

* [Der Schwanz der Vögel.] Lehrbücher der 
Zoologie jagen oft: „der Schwanz der Vögel dient 
ihnen als Steuer“; andere ſagen aber auch: „Der 
Schwanz des Vogels iſt ein Hemmſchuh und eine Ba. 
laneirſtange.“ Was iſt nun richtig, oder iſt es beides? 
Auf dieſe Frage giebt die „Naturw. Wochenſchrift“ 
folgende Antwort: Vorzüglich dient den Vögeln der 
Schwanz als Steuer. Durch das ill ichen Einſtellen 
des Schwanzes bringt der Vogel alle Richtungsverände⸗ 
rungen des Fluges hervor; ſteigt der Vogel empor, ſo 
fliegt er herab, ſo biegt 
er ihn etwas nieder, jede Wendung führt er durch 
Drehen des Schwanzes aus, derſelbe iſt ihm alſo im 
vollſten Sinne des Wortes ein Steuer. Nur die mit 
langem und breitem Schwanz verſehenen Vögel, wie 
J. B. die Tagraubvögel, Geeflieger, Gegler ꝛc. ſehen 
wir als Meiſter in der Flugbewegung, nur ihnen ſind 
dank ihrem ausgezeichneten Steuer die jähen Wen⸗ 
dungen und Schwenkungen in der Luft möglich, die wir 
an ihnen bewundern. An einem kreiſenden Raubvogel 
fieht man ganz deutlich, wie er durch Heben und Senken, 
Drehen und Wenden des Schwanzes ſteuert. Daher iſt 
die Bezeichnung „Schwanz⸗ oder Steuerfedern“ voll- 
kommen zmeckentiprechend. Bis ju einem gewiſſen 
Grade kann auch der Schwanz als Balancir- 
ſtange angeſehen werden. Beim Stillſtehen in der 
Luft breitet der Vogel den Schwanz aus, benutzt 
ihn alſo zum Balanciren; ebenſo wird außer den 
Flügeln auch der Schwanz zur Aufrechterhaltung des 
Gleichgewichts gebraucht, wenn der Vogel im Begriff 
i oder wenn er ſich auf einer 
unficheren, ſchwankenden Unterlage niedergelaſſen hat. 
Als Hemmſchuh iſt der Schwanz von untergeordneter 
beim Niederſauſen 


der Schwingen bedingt wird. Jedoch dient der Schwanz 
auch als Femmſchuh. Läßt ſich K B. eine Lerche nach 
Beendigung ihres Liedes zur Erde herabfallen, ſo 
breitet ſie kurz über dem Boden Flügel und Schwanz 
aus, die raſche Bewegung wird gehemmt und langſam 
erreicht fie den Erdboden; oder ſtürzt fic eine Bachſtelze 
raſch aus der Höhe herunter, ſo breitet ſie ebeufalls 
nahe dem Boden den langen Schwanz aus, um die 
ſie benutzt ihn alſo 
als Hemmſchuh. Eine von allen anderen Vögeln ab- 
weichende Verwendung hat bekanntlich der Gchwanz der 
Spechte. Er beſteht hier aus harten, elaſtiſch zurück- 
ſchnellenden Federn, auf die ſich der Specht beim 


Klettern ſtützt; Kopf und Bruft weit vom Baume ab- 


haltend, ſtemmt er ſich ganz auf ſeinen Schwanz und 
ruckweiſe aufrückend reitet er io gewiſſermaßen den 
Stamm hinauf, der Schwanz iſt alſo bei ihm zum 
Kletterinſtrument geworden. 8 

[ Verarmt.] Vor wenigen Tagen kam ein junges, 


nen der Regierung gewöhnlich unterrichteten 
leitenden Mitgliedern des Reichstags ſei von einer 
ſolchen Abſicht nichts bekannt. ö 9 TERN 


Auszeichnung gefochten hatte. Die Mutter wird Mit- 
wiſſerin des Geheimniſſes; ſie veranlaßt es, daß der 
Serbe ſich eines Tages mit Braut, Schwiegermama 


hübſches Mädchen in die Kanzlei des Budweiſer Con- 
ſcriptions-Amtes und begehrte ein Arbeitsbuch. Sie 
legte einen Heimathsſchein vor und zum nicht geringen 


fand ſich ferner ein Schmelztiegel und eine Blechbüchſe 
mit Metall, am Hausgiebel lag unter dem Geſträuch der 


e des Spar- dem vom Skadtrathe 


KRöln, 28. Novbr. 
nehmigten die Stadtverordneten die Uebereinkunft 


In geheimer Sitzung ge- 


mit der Eiſenbahnverwaltung betreffend die 
Erbauung einer großen Hafenanlage im Süden 
der Stadt mit einem Koſtenaufwande von 
12 Millionen, ſowie die Herrichtung hinreichender 
Bahnanſchlüſſe. 

Peſt, 28. November. der Abg. Steinacker 
(Siebenbürge) legte ſein Mandat nieder. 

Paris, 28. November. Die radicale Linke der 
Kammer beſchloß, ſich am Sonntag an der Aund- 
gebung am Grabe Baudins zu betheiligen. 

— Die Blätter veröffentlichen eine Depeſche aus 
Havre, wonach in der vergangenen Nacht ein 
Einbruch in das Bureau des dortigen deutſchen 
Conſuls verübt und der Schrank daſelbſt ge- 
waltſam erbrochen worden ſei. 

Paris, 28. Nov. Bon Boulangers Schwieger⸗ 
ſohn, Hauptmann Driant, erſcheint ein Buch „Der 
morgige Krieg“, halb eine militäriſche Studie, halb 
ein Jules Verneſcher Volksbelehrungsroman. Auf 
den Boulevards wird ein Boulanger -Kalender 
fellgeboten, der zu jedem Tage irgend ein Er- 
eigniß aus Boulangers Leben vermerkt. 

— Die amtliche Ordnung des großen Kufzuges 
vom 2. Dezember iſt erſchienen. der Zug wird 
ſich um 1 uhr vom Stadthauſe in Bewegung 
ſetzen und mit entfalteten Bannern undz abzeichen 


aller theilnehmenden Vereine und Gruppen die 


Stadt durchtiehen. den Muſikvereinen wird 
empfohlen, bloß Trauermärſche oder vater- 
ländiſche Weiſen, wie die Marſeillaiſe, das 
Girondiſtelied und ähnliches zu ſpielen. 

Rom, 28. Novbr. Der Finanzminiſter wird 
heute in der Kammer das abgeſchloſſene Budget 
für 1887/88 richtigſtellen, den Voranſchlag für 
1888/89 und das Präliminare für 1889/90 vor- 
legen, gleichzeitig auch die außerordenklichen 
Militärausgaben detailliren. dem „Popolo 
Romano“ zufolge ſchließen dieſelben die zeitweilige 
Wiederherſtellung von zwei Zehntel des Kriegs- 
zuſchlags auf die Grundfteuer und die Erhöhung 
des Salzpreiſes auf 55 Centeſimi pro Kilo in ſich. 
dem „Eſercito“ zufolge wird der Finanzminiſter 
für außerordentliche Armee- und Marineausgaben 
120-180 Millionen verlangen. Es handle ſich 
theils um Vorſchüſſe auf die vom Parlamente 
bereits genehmigten Credite, theils um außer- 
ordentliche einmalige Ausgaben, wie um Ver- 
mehrung von Gewehren für die Territorialmiliz. 

Athen, 28. November. der Miniſterpräſident 
Trikupis legte der Kammer einen Entwurf vor 
betreffend die Converſion von mehreren An- 
leigen von zuſammen 75 Millionen Drachmen. 

Petersburg, 28. November. das „Journal 
de St. petersbourg“ bemerkt, die neue Anleihe 


diene weder zu einer kriegeriſchen Beſtimmung, 


Sießlöffel und ſchließlich waren in der Aſch 
heerdes zwei friſchgegoſſene Thalerſtücke verborgen, 
welche aber noch nicht ganz fertig waren. Schulz 
räumte unter dieſen Umſtänden ein, falſches Geld an⸗ 


Igaku, 


gefertigt ju haben, wurde verhaftet und in das hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert. f 

* ISchwurgericht.] (Fortſetzung der geſtrigen Ver⸗ 
handlung wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode.) Die Geſchworenen erklärten ſämmtliche Ange- 
klagten für ſchuldig, worauf Ziemann zu 4½ Jahren 
und Ohl zu 3 Jahren 7 Monaten Zuchthaus, Gamo- 
lowski zu 3¼ Jahren, Drews zu 3 Jahren 1 Monat und 
Lipowski zu 3 Jahren 1 Monat Gefängniß verurtheilt 
wurden. 

* [Wochen-Nachweis der Bevälkerungs-Borgänge 
vom 18. bis 24. Nopbr.] Lebendgeboren in der Be- 
richts-Woche 47 männliche, 38 weibliche, zuſammen 85 
Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 3 weibliche, Br 
ſammen 5 Kinder. Geſtorben 23 männliche, 26 weib⸗ 
liche, zuſammen 49 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 13 1 3 außzerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 5, Diphtherie und Group 2, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 4, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 5, alle übrigen 
Krankheiten 29, Verunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 


Literariſches. 

* P. Roihſchilds Taſchenbuch für Kaufleute. Ein 
Handbuch für Zöglinge des Handels, ſowie ein Nach- 
ſchlagebuch für jedes Comtoir, enthaltend das Ganze 
der Handelswiſſenſchaft in überſichtlicher und gedrängter 
Darſtellung. (Leipzig, G. A. Glöckner.) — Daß von dem 


Buche bereits die 31. Auflage und von dieſer ſchon nach 


Jahresfriſt eine zweite Ausgabe erſchienen iſt, dürfte 
mehr als alle Empfehlungen für den praktiſchen Werth 
des Buches ſprechen. Auf 1050 Seiten eines einzigen 
Bandes iſt die Fülle des umfangreichen Stoffes mit 
ſtaunenswerther Geſchicklichkeit zuſammengedrängt, ſo 
daß ähnliche, ſelbſt zweibändige Werke nicht nur er- 
reicht, ſondern überholt werden. Trotz der Gedrängtheit 
iſt aber der Verſtändlichkeit nicht geſchadet worden, es 
zeichnet ſich vielmehr das Werk gerade durch feine licht⸗ 
volle und allgemein verſtändliche Darſtellung aus. An- 


5 ah des Handelsſtandes wird „Rothſchilds Taſchen⸗ 
u Be 


das nun bereits in 218000 Exemplaren ver- 
breitet iſt, von mannigfachem Nutzen ſein. ' 

* Das Novemberheft der Deutſchen Rundſchau 
(Berlin, Verlag von Gebrüder Paetel) enthält: Die 
Albigenſerin (Schluß), von Konrad Mähly; — Berlin 
und die deutſche Muſik, von Frhrn. v. Liliencron; — 
Darwin, von W. Preyer; — Aus dem Hochgebirge 
(Schluß), von Paul Güßfeld; — Das Arbeitsgebiet 
des Kunſtgewerbes, von Jul. Leſſing; — Tonkio⸗ 
Skizzen und Erinnerungen aus der Zeit des 
geiſtigen Umſchwungs in Japan 1871 76, von Dr. Leop. 
Müller, 1/2; — Aus dem Zeitalter der Kumanität, von 
B. Gaphan; — Die Lerche, von Ad. Wilbrandt; — 
Nachgelaſſene Blätter von Th. Storm; — Pol. Rundſchauz 
Ruſſiſch-baltiſche Literatur; Lit. Notizen. 

Unter dem Titel „„Klaſſiſcher Bilderſchah“ er- 
ſcheint, herausgegeben von F. v. Reber und Ad. Bayers- 
dorfer, in der Verlagsanſtalt für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft in München ſeit dem 1. Oktober ein Lieferungs- 
werk (alle 14 Tage eine Lieferung zu 50 Pf.), das 
einen Atlas zur Kunſtgeſchichte zu bilden beſtimmt 
iſt. Von den uns ſoeben zugegangenen Lieferungen 
3 und 4 enthält die erſtere Reproductionen 
von Giotto, Raibolini, Holbein d. Aelt,, Miereveld, 
Greuze, während die vierte Lieferung ſechs Blätter 
nach Fra Filippino Lippi, Rubens, Giulio Romano, 
van der Goes, de Vos und Murillo in ausgezeichneter 
Wiedergabe bringt. 

*Das November heft von „Weſtermanns illuſtrirten 
deutſchen Monatsheften“ enthält: Alexander v. Roberts: 
Die ſchöne Helena. II. — Georg Horn: 


für uns von ſo rieſiger Bedeutung 


Erinnerungen 
an Kaiſer Wilhelm I. (Schluß). — E. Zetſche: Aus der 
Umgebung Wiens (Schluß). — R. Scipio: Der Dörn- 


und ſämmtlichen Schätzen, deren man habhaft werden 
konnte, auf den ruſſiſchen Dampfer „Olga“ flüchtete, 
während der alte Türke, welcher es mit der Zeit zum 
Range eines Paſchas gebracht hatte, ſich auf einer Amts⸗ 


Odeſſa, wo die junge Braut mit großem Gepränge dem 
Glauben ihrer Mutter und ihres Geliebten zugeführt 


wurde. Und vom Taufbecken ging der Weg ſogleich zum 


Altar und in den Eheſtand hinein. 
* 1100jähriges Dampfſchiffahrts⸗Jubiläum.] In 


dieſem Monat feiert die Dampfſchiffahrt ihr hundert⸗ 


jähriges Beſtehen. Es war am i. November 1788, 
als William Symington, ein junger ſchottiſcher 
Ingenieur, der ſchon mehrere Jahre verſucht hatte, 
die Dampfhraft zu verwerthen, die Probefahrt mit dem 


(See) anſtellte. Es war ein Doppelſchiff — ſchreibt 
man der „K. Ztg.“ aus Edinburg — mit dem Räder⸗ 
werk in der Mitte. Obgleich es ein ſehr beſcheidenes 
Fahrzeug war, trug es eine auserleſene Geſellſchaft, 


Symington befanden ſich an Bord Lord Brougham, 
Burns, Nayſmyth, der berühmte ſchottiſche Land- 
ſchafſtler, und Mr. Millar, Symingtons freigebiger 
Gönner. Sonderbar, daß weder der Dichter noch der 
Maler irgend eine Erinnerung an dieſes Ereigniß, das 
i iſt, hinterlaſſen 
haben. Der Verſuch gelang jo gut, daß ein Jahr ſpäter 
ein zweiter gemacht wurde auf dem Jorih. und 


meter) in einer Stunde zuriick und der Erfolg ſchien 
geſichert. Lord Dundas, ein Theilhaber der Forth- und 
Elnde⸗Canal-Geſellſchaft, gab Symington die Herftellung 
mehrerer ſolcher Schiffe in Auftrag und eins davon 
(The Lady Milton) wurde vollendet und machte die 
Fahrt von Loch 20 nach Glasgow. Gymingtons Glücks- 
ſtern leuchtete damit hell auf, aber leider nur um bald 


die Canalufer möchten leiden durch den von den 


weiteren Gebrauch der Dampffahrzeuge. Lord Dundas 
bekannt und diefer gab ihm ſofort acht Böte für ſeinen 
Canal gleichen namens in Auftrag, aber gerade als der 
Bau beginnen ſollte, kam die Nachricht von dem Tode 
des Kerzogs, und damit ſchwanden auch Symingtons 
grohe Hoffnungen. Unfähig, gegen ſo viele 
Schickſalsſchläge zu kämpfen, war der Aermfte ge- 
nöthigt, fein Schiff in einem kleinen Canalhafen feit- 
zulegen, und dort blieb es viele Jahre, ein Gegen- 
ſtand der Neugierde für die Vorbeifahrenden. Er 
wandte ſich an die Regierung mit der Bitte um Unter- 
ſtützung, doch was er erhielt, deckte nicht einmal die 
Koſten, welche ſein Geſuch verurſachte. Er ſtarb 
1831 in Armuth und Vergeſſenheit, 
Henry Bell, der Symingtons Erfindung bedeutend ver⸗ 
vollkommnete. Was Fultons, des Amerikaners, An⸗ 
ſprüche auf die Erfindung des Dampfboots anbetrifft, 


eine Fahrt auf ſeinem Dampfboot mitmachen zu laſſen, 
damit er die Conſtruction genau ſtudire. Er verſicherte 


fein würde, doch dieſer hörte niemals von ihm wieder. 
Heute endlich fällt es der Welt ein, welche Dienſte der 
unglückliche Symington der Menſchheit geleiſtet hat, 
und man iſt augenblicklich in Schottland mit Sammeln 
beſchäftigt, um ihm ein würdiges Denkmal zu ſetzen. 
* [Ein erſchütternder Vorfall]! wird aus Jurbiſe 


18 Jahren wollten Abends bei der Bahnſtation den 
Eiſenbahnübergang im Augenblick überſchreiten, als 
ein Güterzug, wie fie meinten, ſich langſam in der 
Richtung auf Monts bewegte. 


io daß der letzte Wagen die Mädchen traf und 


erſten urthümlichen Dampfboot auf dalſwington Loch 


die ſich wenig träumen ließ, zu welch großarkigem Er- | 
gebniß dieſer einfache Beginn führen würde. Außer 
zuholen, 


Eindecanal. Das Boot legte ſechs Meilen (9,5 Kilo- 


beſchädigt worden. 


ganz verdunkelt zu werden. Die Geſellſchaft, fürchtend 
Rädern verurſachten ſtarken Wellenſchlag, verbot den 


machte Gymington mit dem Herzog von Bridgewater 


gerade ſo wie 
ſo haben ſie keine weitere Begründung, als daß Fulton 


bei einem Beſuch in Schottland Symington bat, ihn | 


ihn beim Abſchied, daß es nicht zu feinem Nachtheil 


bei Mons berichtet. Zwei junge Mädchen von 16 und 


Erſtaunen entnahm der Beamte 5 
in Preßburg ausgeſtellten Documente, daß die Geſuch⸗ 
ſtellerin Melanie Gräfin v. Keglevich heiſſe. Sie iſt 


nach Preßburg zuſtändig und wurde dortjelbft im Jahre 
reiſe in Anatolien befand. Das Schiff führte ſie nach an 8 


1874 geboren. Die junge Gräfin erhielt das Arbeits⸗ 
buch ausgefolgt und erwirbt ſich nun in Budweis ihren 
Lebensunterhalt als Fabrikmädchen. 

Trier, 25. Nopbr. Vor den Schranken des Gchwur⸗ 
gerichts ſtand geſtern der 62jährige Förſter Roth aus 
Lockweiler, angeklagt, ſeinen Schwiegerſohn vor- 
ſätzlich getödtet zu haben. Aus dem umfangreichen 
Zeugenverhör, welches unter ſtarkem Andrang des 
Publikums zwei Sitzungstage in Anſpruch nahm, ging 
hervor, daß der Getödtete, welcher die Tochter des 
Angeklagten zur Frau hatte, durch einen liederlichen 
Lebenswandel ſeine Familie vernachläſſigte und ſeine 
Frau häufig mißhandelte. Am Tage der Unthat war 
darum die Tochter aus der gleichen Urſache ins Bater- 
haus geflüchtet. Als Kollet, ſo hieß der Getödtete⸗ 
nun gegen Abend in angetrunkenem Zuſtande und 
unter Drohungen auf das Kaus ſeines Schwieger 
vaters zuſchritt, um feine Frau und fein Kind zurück- 
ging der Förſter die Treppe hinab dem An- 
ſtürmenden entgegen und ſtreckte ihn mit einem wohl⸗ 
gezielten Schuß ins Herz fofort nieder. Die 
Geſchworenen nahmen Nothwehr an und ſprachen den 
Angeklagten, der ſich freiwillig dem Gericht geſtellt 
hatte, frei. 


Schiffs-Nachrichten 

C. Newnork, 26. November. Zahlreiche mit Lebens- 
verluſt verknüpfte Schiffbrüche werden von allen 
Theilen der Küſte gemeldet und es iſt viel Gigenthum 
Der Sturm war beſonders heftig 
an der Küſte von New England, woſelbſt zahlreiche 
Schiffe ſtrandeten. Ein dem Fiſchfange obliegender 
Schooner ging auf der Höhe von Geituate (Maſſachuſetts) 
mit feiner aus fünfzehn Perſonen beſtehenden Mann- 
ſchaft unter. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Wie freute ich mich früher, wenn der erſte Schnee 
fiel und der Winter fein Regiment antrat! Aber ſeit⸗ 
dem ich Hausbeſitzer geworden bin, knüpft ſich an den 
Anblick des Schnees nur noch der eine Gedanke: Wie 


entledigſt du dich feiner fo ſchnell wie möglich? denn 
die Polizei „duldet kein Weißes“, wenigſtens nicht auf 


dem Trottoir. Es beginnt nun für den Hausbefiher 
eine Kette der Leiden: Fegen, Eiſen, Streuen; kaum 
gefegt — neuer Schneefall; kaum geſtreut — Wind, 
der den Sand davonträgt; freundliche und weniger 
freundliche Ermahnungen von Geiten des Schutzmannes; 
zu guter Let — Verurtheilung zu einer Geldftrafe, 
mit der irgend eine Unterlaſſungsſünde zu ſühnen iſt. 
Und nicht allein auf das Trottoir, ſondern auch auf die 
Straße muß ſich die Sorgfalt des Haus beſitzers er⸗ 
ſtrechen. Da gilt es, Arbeiter zu dingen, welche die 
Straße aufeiſen, Fuhrleute zu gewinnen, die Schnee 
und Eis wegſchaffen. Kaum haben ſich die Wagen in 
Bewegung geſetzt, jo kommen neue, gewaltigere Schnee- 
maſſen vom Himmel herunter, die wieder der Ent- 
fernung harren. Darf man es da dem armen Haus- 
beſitzer verdenken, wenn ſich Neid in ſeinem Kerzen 
regt gegen die Glücklichen, die auf reinem Trottoir, 
auf ſauberer Straße einhergehen und fahren können, 
ohne je einen Pfennig Geldes oder eine Minute des 
Kergers darauf verwenden zu dürfen? Warum, fragt 


| er, warum nur mir dieſe Pein? War es nicht genug. 


daß ich ſo viele Hunderte für das Trottoir bezahlen 
mußte? Muß ich nun auch noch täglich für die Rein⸗ 
haltung deſſelben ſorgen und ängſtlich wachen, baf 


meine lieben Mitbürger bequem Pfade wandeln können 
und 
Sie hielten ſich eine 
Weile hinter dem Zuge, der jedoch plötzlich d Po 
uch- 
ſtäblich zermalmte. Ein Weichenwärter, der ſich in der 
Nähe befand, eilte herbei, um die beiden aus den Rädern 


an ihrem Körper keinen Schaden nehmen, 
ja, daß ſelbſt Wagen und Pferde unge⸗ 
fährdet an meinem Haufe vorbeikommen? 


Die Verhandlungen in der am 20. d. M. abge- 
haltenen Stadtverordnetenſitzung geben mir die Hoff- 


nung, daß Magiſtrat und Stadtverordnete geneigt ſein 


=> 
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werden, die Laſten ber Hausbeſiter zu erleichtern. Es Vörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 3% Koldrente 83, Aeannter 80½, Nlagdiscont J. 
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Fremde. 


Hotel de Berlin. v. Zevenar a. Johannestha 
Rittergutsbefier. Mohs fa. Jönigsberg, Inſpector hal, 
Colonia. Grunwald a. Berlin, Hausdorf a. Köln, 
Kreuder a. Barmen, Jacobſohn a. Berlin, : Geeli ann 
a. Paris, Haueiſen a. Magdeburg, Hecht a, Prag, 
Schauer a. Frankfurt a. M. Neumann a. Berlin, Fromm 

al a. Berlin, Hildebrandt a. Dresden, Meihhaupt a. 
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Ueberall zu haben in Büchsen & 


billigster. Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Bis um We vorräthig, Ein guter mahagoni 
delicater . ( 


N 99 { 
Haide-Scheibenhonig, Stutzf ügel 
fd. 1 H, II. Waare 70, Leck 65, iſt preiswerth zu nase 18 oder zu 
Seim (Speſſehonig) 45, Futter- vermiethen Breitgaſſe 13. (64 
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Bester — Im Gebrauch 
0 A ee Aufruf 


Saen bn in Sal: 27,2 | 

auſſee-Parzelle von ca. 5 1 

e 105 ander zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer W. Ung Er 
ehnhofsſtraße belegene | 37 i e | 

Chauſſeeparzelſe von 2000 1,2220 7 riedrich bei Wörth. A ne wech 1,40 AM 50 Pie: prägt. aa DR LERNTE iehr 

Hector follen öffentl. meiſtbietend, . 5 . Re IH 15 ? pi i f | len nn 

vorbehaltlich des Juſchlages dürch.  Naifer Fiedrich iſt von uns geſchieden. all' der Liebe und ur en- un in E 0 d ri 175 

den Herrn Landes Pireckor, ver! Verehrung, welhe wir ihm bei Lebzeiten ats Renſchen, als Fürtten range zurück, 61179 Verlobun | 

kauft werden. Hieriu habe ich und Feldherrn gezollt, können wir ſichtharen und dauernden Aus- gegründet 1818, G. Dransfeld's Imkereien, A ke ah 94 

einen öffentlichen Bietungstermin druch nur noch durch ein Denkmal 100 welches würdig iſt bes ku 8 lan, Lüneburger Halde. ies ce rene ce 

auf großen Toten, Und fragen wir: Wo ilt ber geeignete Platz für Langenmar t 75 neben der Börſe, * 7 — [und Das iebe Gheittfeit ufammen 

Montag, d. 3. Dezbr. cr, ein Sriebrichsdenhmal, ſu dem jeder Deutihe bankbaren und empfiehlt 9 Ianinos ich a ee a al 

1 119 


freudigen Herzens beiſteuern kann? jo bietet lich ungeſucht bie ge⸗ ich in discreteſter Weiſe. 


Dormittaas 10 Uhr, weihte Stätte dar, wo Friedrich feinen herrlichſten Gi focht, ſä tliche Bürſt 0 ür die Toil ü ; - 
in Brauft im Gafthaufe des Herrn imo auf blutigem Schlachtgefild die köftlichfte ru ht RA jamm iche ürſt enwaar en für ie Toilette, für enerkannt beſtes Fabrikat, Kreuz. „ , Sie, brauchen unfeter 
Kucke er von Jugend auf erfehnt, das unvertilabare Bersußtfein 5 Zu den Haushalt, die Equipage, die Landwirthſchaft een eee A re . i 1 


. 


anberaumt, zu welchem ich Kauf ſammengehsrighelt aller beutſchen Glämme. Und von der Höhe 1 „ : 5 

bah, dier Bein ee Fade mo. zer heiße Kampf gelobt, in Fröichmeiler, grütt nach en und für alle techniſchen Gewerbe. eee 8 fers ander Hrenafler Diskrel on 
den gun Jenn acht erde, Seiten mei ins Sand hinein, „die Ihöne Sriebenahiehe, "bie unter G 1 [ K b 73 Fabrik: gommandantenſtraße 60. reiche Heiraths- 

Die Barzellen wird auf Munſch daß nicht Kampf und Ruhm, ſondern Friede und Berid le al ah 2 opf ürſten. Ronen dane SC er ben LAIEN in 51 fein 9 

2 ef. reicher Auswahl p. 5 


Herr Chauſſee-Aufſeher Lemke in de s hi 
in Schönwarling 2 Ctrebens . er Male BB Bürſten für die Haut-Kultur. an 


courant franc 
Der Kreis -Baumeiſter. n, Darum, wer den geſden ehren wil ber durch ben Sieg bei] winſel für Simmer- und Dekorations-Malerei, Piaſfava- f 


Wieberver 


bis zum höchſten Adelſtand aus 
all. Gehen Deutſchlands, Deiter- 
reichs etc. zugeſandt. 


Rahmann. ___(8523|heruhenden Aratt reiebergefarenht hate wer dem epien Fife fan stihel, Beien, Bürften eke, Weite enoliſche und 
geſchenkt hat; wer dem edlen Fürft i 72 ker eſte enslifhe un dreſſiren Sie an uns einfach) 
„ e e e Steinkohl l 
Einwohner hat jetzt Köln, die Nord und Güd vereinigt und alle en bat: der wirke Lager aller orten Kämme in Gaitdpatt, Elfenbein, Büffelborn fg’ h orte 20 Z. für Damen frei. 
, allz Neon gemannen Hal: de micke e ee nee | ae | ee 


für den Haugbebarf, ſowie 9 bis 12 000 Mark 


ö 8 benutze zu Inſeraten den das auch künftigen Geſchlechtern ein Wahrzeichen werde feiner 


3 edlen Größe, unferer danfbaren Liebe. „ Raſir-Etuis, Brenn-Etuig, Taſchen-Etuis. A trohenes SFihten- un i erſten Stelle mein 
a Her geſchäftsführende gusſchuß: —T:!f!ß,..., ß 
+ — ent- 2 1 ! 
Local⸗Anzeiger. Seller, Kaiſerl. Amtsrichter in Wörth, Vorſitzender. Dr. v. Hohden Barfümerieen, Zotlette-Geifen, Nea Pomaden etc. | offerirt zu billistten Tages: 1 55 Nera chen ee 
J er ae on a e e 
5 - one = N agenau, a ei + i 4 . elinskt. 
der Expedition. (5521 i 5 100 er en 2 agenauet © en ang: + Eye, eh ermillier auläifie, (6535 
| 5 rt, Kalſerl. Poftmeiſter in Gul u. W. Bollinger i re ii werden 
Auflage 22,365. Kalſerl Amtsgerichtsrath in Hagenau, Premier⸗-Fieutenant a, D. Baur a ee Sfeile au ein fiüdiches Grunde 


iii ucht. 
——— —— — 1 Sher zen unter Nr. 6552 in der 
Die erſte deutſche Cognac- Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Brennerei von S EEE TEE 


S un) 
mann, Trier (gegründet 10050 Einen Bureau-Bor- 
empfiehlt ihre mehrfach preis“ ſteh er zum ſofortigen Dienſt⸗ 


N tun 0 Montmartin auf Salat Sröfchmeiler, Bremier-Lieutenant d. R. 
g Fr. Gilar done, Redacteur und Buchdruckereipeſitzer. Könfa, 
aſſerk. Oberjörfter in Weißenburg, Maner, Kalſerl. Steuer-Ein⸗ 


Geſchenke für active Soldaten, nehmer i, Weißenburg, Hauptm. a. B. Mees, Kfm. in Sulz u. W. North, 
Geschenke für ehemalige Sol⸗ er Amdgrichter in Gulz u. W. Ehreiber Ralterl, euer 15 


Pistillerie der Abtei zu 
Fecamp (Frapkreich) 


Daten, Einnehmer in Hiſchweiler, Lieut 9. 8 A a ; teitt ſucht 
Geschenke für junge und alte reer in e. ee este eie m ene 0 h nach Geihmac und Methode eilt Stolp, den 26. November 1883 
oldatenfreunde, Girohmener, N n eee de  n Der Rechtsanwalt 


Heitere Scenen Bun 9 7 Bürgermeilter in 
tenleben, nach Zeichnun n 
a Anötel, enthält, das Aneben 


[Preiſes — für dieſe vollifändigen bn. (6499 
Etat büsen, rr 
Aufträge nimmt entgegen: Jer Eine Dame, Haushalte 
erichienene Album Danzig, J. Harem J. 9 Schulte gorſtehen kann und bel drei 
GSoldaten⸗Humor, Dehringen. Prof. D i iii Re: 15 BE dene, Agenden 
25 Photagrappiedrucke, Cabinet⸗ g. Bennisien, Reichstagsabg. P N . Il 1 Sr will, wird in eine gebildete Fa- 
170 5 1 ie in eleganter IK he 2 = J. van Caſteel u. Co. mille gelacht A: in der 
pe, meeis nur 5 Al. — dir Be bVerkaufsverminler für Lachs Exped. d. 318. 
Sachen oe gene eden de . e 195 e m Mtellentuhende jed. Berufs 


verſenden wir gegen Einſendung Prof. Dr. 105 Reuter’ 
€ bung Lot LTE N as uter’sBureau 
von 1 M in Briefmarken über. Mülhauſen i. E. Chefreb. Pascal David, Straßburg. Gymnaſtal⸗ Halles Centrales, 10 1 Reithahnſtr. 25. 


Snécllotine 


Marques déposses en France et à l' Etranger 


CH 


fange eee we 


allhin franco. dir. Dr. Deeche, Buchsmeiler, Hofrath K. Dinckelberg, Gonders- „ eee, wee, ar is. 
aufen. Bürgermſir. A. Dirheimer. Kaltenhauſen i. E. Bauinſpect. ca —. Comtoir: 13 rue des Halles. Materfaliſten erhalten ſofort 


Man achte darauf, daß ſich auf jeder Flaſche die vier- 
beiin 1 mit der Unterſchrift des General⸗Directors 
efind ett. 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, ſondern auch 
der Geſammteinbruck der Flaſche iſt geſetzlich eingetragen 
und geſchützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von 
Nachahmungen wird mithin ernſtlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gefenlichen Folgen, ſondern 
hinſichtlich der für die Geſundheit zu befürchtenden 


h 
Das großartigſte Geschenk für Dobel, Stuttgart. Bürgermſtr. G. Dommel, Gaar-Union. Dr. Dorn- 


N . ichtet 1872. (5293 ü te Stellen durch 
jeden Soldatenfreund if: blüth, Roſlock. Ober-Conſiftorialrgth Dürterding, Hannover. ee : Bin ROT Se 6588 


GEberling, Jopengaſſe 7. 1 
v izb. Bades ine Repräſenlantin gef. Alt. 
0 & gel, d. Eberling, Jopeng. J. 
an, m. Ab. an. u. 22CCCCCCCFTCCTTT N ä rn en 
85 Ko. Kohl. tägl. warm Gine junge Dame 
Abe b Pont. d. beſter Stände ſucht Stellung in 
auf il. reise gt. feinem Haushalt als Repräſen⸗ 


Wer Ach & ſolch. We 
n 


0 2. Weyl, Bertin W. Itantin, Geſellſchafterin oder 
Nachtheile. a Mauerſtr. I. Stütze der Kausfrau, 5 
an findet den echten Benedictiner Liqueur nur bei udung — Fheilzahlung. Gef. Offerten unter Nr. 6589 in 


Nachgenannten: 
5 E., Kmort Nachf., Hermann 920 25 Langgaſſe 4, 


5 Das Bostt, Berſandt-Kaus, der Exped. d. Zig erbeten. 
g. Fast. F. A. J. Sünde. Guſt. Sirch Nagnus Bradthe, 
n 


Vincenz Heller, Plauen i. B., in junges Mädchen wünſcht 
liefert Gardinen, Stickereien, E als Lehrling in ein Kand⸗ 


Das Werk it ſehr empfohlen F. E. Goſſing, Emil Hempf. Aloys Kirchner. A. H. Pretzell. z. : 15 a treten. 
e Sar Heil, 9 ei a ee er 6571 In der 


Berlin NW., Miüteliir. 63. 
H Touſſgint u. Co 


Same Gpeifehartofiein Exped. d. 31g. erbeten. 
neeflocken) ſind in gonzen \ 
Desgonlabungen franco Danzig) Ein junger Mann, 
zu 20 Al pr. tr. abzugeben. (Materialiſy, der Cautign ſtellen 
Näheres in der Expedition dieſer kann, im Beſite beſter Zeugniſſe 
Zeitung (6407) iſt, ſucht per ſogleich od. 1. Januar. 
Stellung, Geil. Adr. u. Nr. 6587 
Eine Beſitzung in der Exped. dieſ. Zig. ante 
i Gar- uter Familie, 
mit gutem Mohnhaufe 1105 Gar Ein Dans a eihieaftlich 515 
und ca. 30 Morgen Land, in der fahr. liebenswürdigen Charahers 
Nähe der Stadt Danzig, ein und kinderlieb, wünſcht baldiaſt 
ſchließlich Dliwa wird zu kaufen Stellung zur Leitung d Wirkhſch. 
e e Je e, e Bieten un I. Ort 
. erbeten. N er BER 


Sn Man achte beim Einkauf unſeres 
> wellberähmten, unübertrefftichen 
) Putzmittels genau 
auf Schutzmarke 
„Helm mit Anker‘ 


und unſere Firma 


Schmitt u. Förderer, 


Wahlershauſen-Caſſel. (5559 


in DOftpr,, Mitalied des Landesgusſchufſes von Elſaß⸗Pothringen.] Größere Parthien aller Sorten 
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auch aus älteren Jahrgängen, kauftsper Caſſe und erbittet Offerten 
unter Angabe der Sorten und Quantitäten 


NR. Weichſel jun., 
Magdeburg. 8 _(6226 


0 u Frankfurter Acpfelvein-Cyampagnen 
A, Balsumschläge, 105 FAR Reinheit u ann BR per 
Gutte-Pereha- 14 Flaſche 1,20 Al, ½ Flaſche 0,70 AR, in Kiſten von 6, 12, 


u 
Sorgfültigste Auswahl der Caereheh- 
nen und ein in allen Stücke 

tes Frbrikatiorsverfähre 
die Vorzüge der ülneot: 
von Bartwig & Vogel, wel 
stetig zunehmendem Vor 
Bestätigung und Anerkehmu 


EFF S Gummifussbinden, 
. a 10 Priessnitz/sche Leib- f 
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eignet, eritere am Orie nicht vor- und Beding, erb an Herrn Fre⸗ 
ale e e eee diger Wein lige Dane (6515 
alber günſtig zu verkaufen. te Donnerſtag; 
Gef. Adreſſen unter Nr. 6464 an eu 
die Exped. Diefer Jig. erbeten. Grof. Kaffee ⸗Concert. 


Herm Leyp, 9. Ent, Guſtav 
asche Ab. Eich. te ch 


Siebert, Albert et „ 25, 50 Flaſchen an, Verpackung frei, Wieberverkäufern = : : 
Beige, A. I. Brehl Gebr, papier und Gummi- n bende Nee Anfang 313 Uhr, 
Slate 6, Deren Jep, Wes. etz. | — taff en Öompressen|| Geiger ee für 1000 A 65560 Sao 
EIS PWIUTER,: 2, O. 8. 81 20 5 N 5 7 N 5 —. 
Seim dd . . Sonoma, e 5 0 eee eee (Reitbahn 7. 607) Pas Beilhen, daß durch Di 


J. Janzen, Alous Kirchner, 9 9 5 

Manteuffel, Oscar Aae 1325 ; 200 r. Zmieb 

B. L. von Kolkom, Danzig; 
aul Unger, Zoppot; G. Berent 


Larthaus. 81821 


. B ik, dem Leben zurückgegeben, (658% 
A Lud aße Aus tiefftem Herzen dankt e2 Dir. 
uklich bei J. Geertz, Rechtii, iſt ſogleich mit 9000 l nee 

Braub 6530; Anz. zu verz. Für Gelbitk, Näh. Drug und Berlag von 
e Solgalfe 3,1 von 11-12 Uhr B. A W. Kafemann in Danis, 
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De ne Puppengarderobe i 
eee Bager und n vom ats 
2 eſtellung. 520K. 
3. Gr. Wollweberganse 3. Kaſchlinska, Beutlergaſſe 12.88 


